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12 r. — 1 
nehmen alle Poſtanſtalten des In- u. Auslandes an. bis 10 Ur Vormittags angenommen. 


Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Thlr. 15 Sgr., auswärtige aber 1 eh 24 Sgr. 6 Pf. als vierteljährliche Pränume⸗ 


5 chen Reiches zu beziehen iſt. 
Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden außer der Zeitungs⸗Expediti on, auch die Herren Kaufleute 


| elmsſtraße Nr. 9. M. Kantorowiez, Schuhmacherſtr. 1. J. N. Leitgeber, Gr. Gerberſtraße Nr. 16. W. Stark, Alten Markt Nr. 81. ; 
| m Nelabe, Lindenftraßen-Ede 19. Victor Giernat, Markt Nr. 46, H. Michaelis, Kl. ee N. 11. F. Fromm, Sapiehaplag Rr. 7. > . 
M. eräker, Berliner- und Mühlenſtraßen⸗Ecke. Kru 8 & Babriciug, Breslauerſtraße Nr. 11, Berne, Walliſchei Nr. 93. Wittwe E. Brecht, Wronke Ar. 13 und 
„Knaſter Ede der Schügenftrake. Adolph Las, Wilhelmsplag Nr. 10. Jacob Sälefinger, Walliſchei Rr. 73. Robert Seidel, St. Martin Nr. 23 
5 N Matwald, Bäckermeiſter, St. Adalbert 3. H. Krupski, Breiteſtr. Nr. 14. M. Ciſzewskl, 8 


Ci chutenſtraße 23. Ed. Feckert jun, Berliner und Müßlenßr. ace 18 b. 
Pränumerationen auf unſere Zeitung pro II. Quartal 1871 annehmen, und wie wir, die Zeitung Vormittag 11 ½ Uhr, am Nachmittage um 4 ½ Uhr ausgeben. i 


Poſen, im März 1871. 
| Amtliches. 


g 7 8 F langen zu dürfen, daß Ablöſung flattfinde. Ich wiederhole 
8 e nice werde, iſt nicht denkbar, ak en 3 5 h dle Pflicht gebietet, ſo lange im Ante bleiben, bis 
3. März. Se. M. der König haben Allergnädigft geruht: agegen wird man ſich deutſche ſeits nach wie vor fireng an die die Partei in aller Ordnung die künftige Leitung eingejeßt hat. Die Ver⸗ 

Berlin, . Alma Rath Dr. Quin de zum ordentlichen Mitgllede Bedingungen des Präliminar » Friedens halten und deren Er⸗ waltung wird bis dahin ihren geregelten Gang gehen und follten politifche - 
| 77 928000 e tel Rath Dr. Eulen berg zum auß (ro der tiſchen] füllung von Frankreich fordern. Die Verzögerung, welche hin⸗ | Maßnahmen erforderlich fein, fo kann die Partci auf mich zählen. Mögen 
 Mitglicde der wiſſenſchaſtiſchen Di putat'on für das Medizinalweſen zu ſichtlich der erſten Ratenzahlung der Kriegsentſchädigung einge | nun die Parteigenoſſen dafür ſorgen, daß die bevorſtehende wichtige General- 


Ba 3 ivelen if, wärbe auf längere Zeit unftattpaft jein. Er Hegt Pon ihren Qfptägen Ihren Unorbmungen wid die ace unanſt were, 
3 imang- Miniſterim als bautehnifcer Hilfsarbeiter be- ſchon jetzt nicht außer der Möglichkeit, daß die Reichs⸗Re⸗ beiterbewegung in Deutschland abhängen.“ 
; (haft ane E or nellus ift zum Königlichen Lan d⸗Baumeiſter gierun enstehen fein wird, eine neue Kredit » Bewilligung — De; de ee ER leb, betreffend einige 
de von eiten des Reichstages in Anſpruch zu nehmen. — eee der Wegegeſetzgebung in der Provinz Hannover. Vom 
Den Fa 11 babe ich h künftige Stellung von Wiz 1871. Frankreich | 
aß und Lothringen habe eute dahin zu berichtigen 2 5 | 
| Der Entwurf der Adreſſe, daß der betreffende Geſetzentwurf noch nicht 75 Bug ban Paris 24. me, Der „Limes! wird inner dien 
weichen die Kommiffion des Richstages argenommen hat, lau- den Bundesrath gelangt iſt, ſondern zur Zeit noch Gegenſtand Datum von hier gemeldet: 
’ ugegangenen Mittheilung wie folgt: der Berathungen im Scho f „Eine Ruheſtörung hat heute Morgen nicht ftattgefunden, aber auf den 
i Allerdurchlauchttaſter, Großmächiaſter Kaljer, iſt. — Die Nachricht, daß der Bundesgeſandte in Waſhington, a da da) aa aum Thel wieder bee ub ih 
Allergnädigſter Kalſer 0 1 * tie Herr von Gerolt von ſeinem Poſten zurücktreten wird, beſtä⸗ e e von ihrer alten Erſcheinung wieder. Aber die W 
Rattan ad Se Dt Vorfahren und. die Bezug der l. igt ſich. Sein Nachfolger wird Herr von Schlözer ſein. — | partei that, als erwarte fie einen nächtlichen Angriff von den loyalen Ba- 


) , 3 ber 3 1 ; i „die i auptquartier im Grand Hotel haben und die 3000 
lebenden zu erfüllen. Auf feneen Grundlagen als je, iſt das deutsche Reich Ueber die Thätigkeit des deutſchen Zentral⸗Komites giebt gegen . 594 Anzahl Kanonen und Wüllen zählen Fa 
wleder aufgerichtet und die Ration ift entfchloffen, es zu exhaltın in der Zülle | ein neuerdings erſtatteter Bericht Mittheilungen. Während Längs der Rue de la Paix bis beinahe zum neuen 820 waren geſtern 
feiner Kraft, es fortzuentwickeln auf den Bahnen der been en des ar ſeiner 8 monatlichen Wirkſamkeit hat das Zentral⸗Depot 292 Abend ſpat ſtarke Poſten ausgeſtellt. Die Place Vendome iſt von einer 
deng. Wollen Ew. Mal. 8 ne e des Sendungen an die Depots, 545 an die Lazarethe und 63 an großen Anzahl Aulitändifcper Dejebt, und durch Barrifaden und Kanonen be- 
det, den Dank für die gemaltigen haken, denen es | Die Armee im Felde erpedirt und ee ee en au 2 Bl 2 
d hen — nicht allein die gegenwärtige Gefahr abzuwenden, ſonderndieſer Sendungen, welche 97,379 Kolli umfaßten, waren 921 Mehrer Schüſſe wurden abgefeuert und drei Perſonen verwunde, * 
auch die Zukunſt vor der Wiederkehr gleicher 9 zu . 718 Eiſenbahnwaggons erforderlich. Für Ankäufe zur Ausrüftung Aufſtändiſchen ledoch wurden überwältigt, entwaffnet und zu Gefangenen 
ae Bade alle Di nen but | der Senbunget warn 2958000 St. ford Bee g er au dre len e SE 
u So 0 Berlin 28. März. Der Bundes rakh hielt heute Umgebung rief der Kampf eine ; alle Läden wur 
dle Noth des Krieges hinaus Frankreich heute erduldet, 89 28. . et N 2 
Mate 1 über . 5 n Vg in den im el gebäude um 12 Ahr Mittags eine kurze Plenar- den Iofert geihlofien. 25 See , die Wahlen für De 80 Be 
erräftigen Pr chotag n auf nächſten tag Hitrausgeſchoben, betreffenden on 
Verbande der zivilifirten ſelbſt die mächtig atlon nur in der figung unter dem Vorfitz des Staatsminiſters Delbrück“ Der eißt es, die von den Mafres und den Deputirten für Paris Fabeigeft rt 
1 ern au debe: ee e be e dar N Antrag des Präfidiums, den bereits genehmigten Nachtrag zum Netten jei eine Krlegserklarung 1 25 9 25 von Montmartre. Sie 
dr ee eines frempländiſchen Urfprunges folgten, Poſtetat für 1871, inſoweit derſelbe die Erwerbung eines Ge⸗ | nehmen diejelbe an und wollen dem Widerſtande begegnen, damit die Wähler 


N { ihres Willens und ihrer Stärke“ deln können. 
durch Elnmiſchung ir das Leben anderer Nationen die Keime des Derfalles | bäudes für das Gencralpoſtamt betrifft, als ein beſonderes Geſetz ed du 1 7 Saiſſet Heute Im ra 2 Drd 3 = 


spartei einen 
5 Geifte des Bolt ent. dem Reichst N il die Angelegenheit einer ſchleu⸗ ! die Partei dez Montmartre zu verjöhe 
empfangen. Das neue Mei iſt dem feldfteigenen em Reichstage vorzulegen, weil die Angelegenheit einer ſchleu⸗ Verſuch machen wird, die Partei des Montmartre zu verſöhnen. In der 
beraten, melde nut ne enden Balken 5 nigen Erledigung bedarf, wurde vom Bundesrath angenommen. Rue de la Dal e fochen ber ae doch bat kein Zusa een bie 
eee , Bunt, | Shake tor am mod in Sam Ha 
emägelefen und gönnt, unbeiert durch Abneigung oder eine ef leder 0 in Baiern, ſowie ferner der betr. die mangelhafte Ver- 9 „Daily News“ meldet aus Paris vom 24.: 


Ralſen die Wege zue Einheit, jedem Staate die Bee Form feiner Geftaltung chlußeinrichtung an Eiſenbahnwagen wurde nach den Ausſchuß⸗ Das achte Arrondiſſement (Faubourg St. Honoré) gelangte 
der Einmiſchung in das innere Led 5 . 1 2 gte geſtern 
En a Belle ehe ir 5 e e ii keiner | Anträgen angenommen. Hinsichtlich der Koſten für das Zoll- Abend wider in Bafih feiner Mair, machte die dort ina irten Rebellen 


ckte fie per Eiſenbahn nach Verſallles. Der Zu 
i igen wir mit freudiger Zuſtimmung zu den parlament im Jahre 1870 wurde gleichfalls die Einbringung zu Gefangenen und ſchi 9 
ee zel beendete Krieg, und zn den dauernden Aufga. einer Vorlage an den Reichstag beſchloſſen. Ein Antrag Badens zen been ub Me aloe ee 1 2 
0 welche die Berfaffung des Reiches und ſtellt. Alle unfere Kräfte werden zuerſt auf Entſchädigung der Stadt Kehl aus der Reichskaſſe wurde zirken find mehrere widerfpenftige Nationalgardiflen entwa 


ffnet worden. Die 
dun hohen Berne gewidmet fein, dig nd zu beiten, weldhe der Krieg ger dem Ausſchuſſe überwieſen. — Der Antrag au Etlaß einer Nebellen haben ihrerseits Emiſſäre nach Berſallles geſchlet, um dort di 
lagen at, und die Pflicht des 3 Pr erfüllen gegen a 1 775 Bretten Neicelngeh E Katie iR FAR 55 ee — 2 9 In. Die Nachricht daß ie Im Befike des Won e 
> Ren, welche Leben und Geſundhelt für feinen Sauß geopfert haben, 2 > ſelen, ist unrichtig, dieſer befindet ſich in den Händen der ordnungöliebenden 
F orlagen werden wir unfere aufmerkſame Mitthätigteit zuwenden. Es über. Plenardebatte kommen. Die klerikale Fraktion hat ſich, wie be⸗ Nattonalgarden; dagegen hoben fie dad Fort Vincennes befept, Manet O. 
zaſcht nicht, daß der Krieg die Vorarbeiten der e . Geichaebung reits mitgetheilt worden, von den Berathungen der Kom⸗ eibaldi, welchen das Zentralkomite zum Befehlshaber der Truppen der part. 
berzögert hat und vermindert nicht en Sof die Si aba des miſſion enthalten und zwar wegen des von allen übrigen | jer Kommune ernannt dat, fol in Paris eingetroffen fein; doch iſt das ein 
Jer dieiche ch ehen jo fruchtbar am d e Fraktionen mit großer Wärme gutgehelßenen Paſſus, der bloßes Gerücht (wir können daſſelbe als durchaus unbegründet bezeichnen, da 
Bee eg 95 1 ie 1 3 e Seen die Nidfintervention des Reiches betrift Die Führer derselbe noch in Putnay = ee Saft, r ihm ee Chambres 
in üdftanten erhöht unfer Ver 10 275 a f viel ſteht feſt, daß ein Garibaldlaner, der ihm ſehr glei 
ii — des Reiches, auch der Organe, welche berufen find, die der Fraktion ſahen darin eine dem Reiche nicht wohl Sede bantehet neee General Cluſeret iſt e ne 
. 25 bach ene mu Das eee eee nd anſtehende ee gegen das Oberhaupt von 15 at Kriegeminſſterium, General Cremer hat fein Hauptquartier auf der Place | 
der Kriegsentſchädig 0 ür das Katholiken. Sie gehen mit der Abſicht um, einen Gegenentwurf Vendome. | 
N lieder befriedigt werden ſollen. Für das 9 beg | 
| Rn n een 9 biete iſt N deutfche Volk oder doch eine Amendirung des betr. Paſſus einzubringen. Mit Bei auer Verfammlung des Zentralfomitee tam tg gelegenftid ei | 
mit den wlrnften Gefühlen brüberlicher Theilnapme erfült. Die jhönften beiden werden fie natürlich in verſchwindender Minorität blei⸗ 0 einer | 
Denkmäler deutſcher Kultur vi: Fear ne einer bat a ben. Die Fortſetzung der Wahlprüfungen wird noch namentlich 
Spe ae 1 — ande deulſcher Geſchichte verwiſcht, doch unſere bezüglich des Verhaltens der rheiniſchen Klerikalen zu ſehr lebe Letzterer wurde ſehr heftig — Er 3 a d Stuhl an den | 
| Sprache Por Sitte find der Mehrzahl des Volkes nach unverloren. Mögen kalten Erörterungen führen, So ift in der 6. Abtheilung ein 2 = r en 4 Berangpefhafit — 1 f Amtes 
Geſetgebung und Verwaltung zuſammenwirken, an dieſe Beziehungen 8 Bar auf Beanſtandung der Wahl Aug. Reichenſpergers in | enticht. Unte chen der | 
ul fen, das 3 1 ‚u de dis Herrliche Crefeld mit 21 gegen 19 Stimmen abgelehnt worden und ſoll nun fünfhundert Nationalgarden zu entwaffnen, ohne daß die Mehrzahl 
| bool erſ 8 ‚Ben erde vereinigen. In diefem Geifte | in Pleno wiederholt werden, gegründet auf Proteſte aus Crefeld welchen Widerftand aul te 1 an el ſchlleßen ſich viele 
Suden wir und den Arbeiten widmen, welche die Grundlagen der neuen | über Vorgänge, die allerdings eine gerichtliche Unterſuchung er⸗ der er wee 415 a 1 li 2 . welche N 
Ordnung ſchaffen oder vorbereiten ſollen. Kalſrliche Majeftät! Der Zufeie- heiſchen. Die Nationalliberalen werden den Bundeskanzler inter an — örje: Loyal Bataillone haben jcpt den Markt bon 80 5 5 
denheit Deutſchlands, der Sſcherheſt Europas hat die Einheit des 8 pelltren, ob und welche Schritte zum Bau eines Parlaments- ker? das Palais Royal, die Rue Montmartre, das Grand Hotel und die 
Reipes gefehlt, Seht in die Cinbeit errungen und dad Seid unter Ge. ebäudes gethan find. — Das Feſt der Stadt Berlin zum | gifenbahuftation St. Lazare beſezt. Ein unzufriedenes Bataillon mit einer 
Schutze feines Kaſſerz, unter der Herrſchaft feiner Veraſſung und der Ge. . d I itrailleuſen- Batterie und Mundvorräthen für mehrere Tage zog geftern 1 
pe cher geftellt. Jetzt kennt Deutschland feinen höheren Wunſch, als im mpfange des Reichstages im neuen Rathhauſe wir woh auch M A duung am Verſalller Thor hinaus und ſchlug vor dem Fort . 
i ettfampf um die Güter der Freiheit und des Briedend den Sieg zu errin am 31. d. M, auf welchen ein katholiſcher Feſttag fällt, noch Marſchordnung ort Iſſv 


„ Saiſſet hat wärtig 10,000 Mann, all 

den. Ew. Kaſſerliche Majeftät nicht ſtattfinden, ſondern etwa bis zum 15. April vertagt werden. n e Mitosen, 99 kobllgarden und Schuler der vol an 
allerunterthänigſte treugehorſamſte. d ch 
| Der 900. Reichstag. — Profeſſor Virchow hat die Kandidatur im zweiten Schule. Ein Bataillon besteht ausſchlichlich aus Offizieren. Man erwartet 
; berliner Wahlbezirk abgelehnt, „da nach feiner er 95 — dagen lake See bat aur de Doch Kanone g a 

. jetzt noch für die nächſte Zukunft irgend die Möglichkeit criftive, beſetze 18 behauptet, daß dle „reuftiond 5 e. 
N Dentſchland. N Berfaffung des ſogenannten deulſchen Reiches im Siune der darf erhalten. Das Komite | Hr 8 Volk zu a aae Ad 

28. Mä Die Situation in Frank Freih u and 5 zu verbeſſern.“ Mea 15 von Neunter 5 “ ariffe auf die 

N „März. e . eit zu ändern i aner 
1 infofern geändert zu haben, als die in« — der v. Schweitzer erklärt in der letzten Nummer des Ueber die Sitzung des Zentralkomites auf dem 
ſureklionelle Partei in Paris jetzt die Oberhand gewonnen hat „Sozial Demokrat“ feinen Rückttitt von der Leitung der Partei. | Stadthauf: am 22. März wird berichtet: f 
und die Partei der Vermittler bei Seite gedrängt worden iſt. Er ſagt u. A.: Präſident Bürger Aſſi. Die vom a 5 Grollard aaa ev. 
Im Uebrigen iſt immer noch feine Aus ſicht auf Wiederkehr ge⸗ „Lange Jahre hindurch habe ich Zeit, Arbeitskraft, Seclenruhe und Geld hobene Miethenfrage wird der zu erwählenden Kommune vorbehalten. 


Antrag des Bürger Avoine Sohn erklärt das Komite 

u Suflänbe borhanben und eder e en dane, aer ferien.  Beekigung Anbe h tn dem Sagl, eie, arte | entfüner DE anf Meliars fine Biden kindern Dirt. ie g 
lich um die Ausführung der von der franzöfiſchen Regierung Sache mit aller Kraft, die mir gegeben iſt, bisher gefördert zu hoben, in dem | mandanten der verſchledenen leſetten Bun 1 Rapport; es geht 
fingegangenen Verpflichtungen gegen Deutſchland. Indeß ver⸗ ſchönen, ehrenollen Vertrauen, welches die Arbeiter überall, ganz beſonders in | daraus hervor, daß dle Reaktion m gen, als in den 10 ten Tagen das 
chert Thiers einmal über das andere, es werde in aller: meinem gelebten Wupperthal mit feinen treuen, flammenden Herzen, mir | Haupt erhebt; eine Kundgepung folle ſtattfiaden. Der Bürger. elegirte 

a. Her Ordnung in die Verhältniſſe kommen, und ederzeit trotz aller Verleumdungen der Gegner bewährt haben. Aber fo er-] Lullier und der Bürger Moreau Br b:auftragt, energiiche Maßregeln 
h chſter Zeit wieder Ordnung i 0 hebend jenes Bewußtſein, fo anfeuernd dieſes Vertrauen ift — ich kann keine zu ergreifen, um, wenn möglich, ohne Blutverglaßen dieſe Kundgebung zu 
e werden wir unſere Rolle als Zuschauer noch einige Zeit weiter weiteren Opfer bringen, kann nicht länger an der Spige der Arbeiterbewegung | verhindern. — Bürger Babe beantragt, den widerſpenſtigen Bataillonen 
Plelen müſſen. Daß die deutſche Politik irgendwie in die innere ſtehen. Ich habe dad Meinige gethan, habe lange genug auf dem Poften den Sold vorzuenthalten. Bürger Aſſi erwidert, daß die Diſſidenten ihren 


Sold nicht beim Zentralkomite erheben können; nichts hindere fie aber, den⸗ 
ſelben von Verſailles zu beziehen. — Blanchet und Chouteau beantragen, 
den General Menotti Garibaldi, deſſen Ankunft angekündigt ſei, zum 
Gouverneur der Streitkräfte von Paris zu ernennen. Einſtimmig ange⸗ 
nommen. — Ein Delegirter des Zentralpoftend vom Vendome Platz meldet, 
daß eine Pehne an Kundgebung ſich auf den Boulevards entwickelte, die 
nationale Fahne an der Spitze. Der Generalſtabschef du Biſſon wird be⸗ 
auftragt, in Gemeinſchaft mit General Cremer dem Willen des Volkes 
Achtung zu verſchaffen. — Bürger Billioray beantragt, ſofort bie 
Lage der umherſchweifenden Soldaten zu regeln und dieſelben in die 
Nationalgarde einzureihen. Bürger Rouſſeau bemerkt, daß man zu Leu⸗ 
ten, die die Gewohnheit angenommen haben, ihre Waffen dem Erſten 
en zu verkaufen, kein großes Vertrauen haben könne. Bürgergeneral 
Lullier vertheidigt mit Wärme die Armee. Es entſpinnt ſich eine längere 
Debatte, in welcher Aſſt und Lullier für, Roſſeau und Grollard gegen den 
Antrag ſprechen, der darauf angenommen wird. — Bürger Maljournal 
beantragt, die Wahlen zur Kommune um einige Tage zu verſchieben. 
Ste ts der Haltung der Preſſe würden die Wahlen unter einem gewiſſen 
Drucke ſtattfinden; man müſſe die Wahlen verſchieben, um demokratiſche 
Kandidaturen vorzubereiten, zuvor aber die anti⸗demokratiſchen Blät- 
ter unterdrücken Bürger Aſſi widerſetzt ſich der Unterdrückung der Zei⸗ 
tungen. Billioray meint, man dürfe nicht eher zur Unterdrückung ſchrei⸗ 
ten, ehe man ſich nicht proviſoriſch der feindſeligen Redakteure verſichert 
a e. — Ein Generalſtabs. Offizier tritt ein und überreicht den Rapport 
über den 7 der Kundgebung auf dem Vendome⸗Platz. Bürger⸗Präſi⸗ 
dent Aſſi verlieft den Rapport des General du Biſſon. Bürger Avoine 
ſchlägt vor, dem General und dem geſammten Generalſtab auszuſprechen, 
daß ſie ſich um das Paterland wohl verdient gemacht haben. Einſtimmig ange⸗ 
nommen. Bürger Viard iſt der Anſicht, daß in Zukunft ähnliche Kundgebungen 
nicht mehr zu dulden 1 man müſſe zu dem Zwecke Kavallerie haben. 
Rouſſeau fragt, woher man dieſelbe nehmen ſolle. Viard: Man müſſe 
Pferde requiriren. Die Diskuſton über die Wahlen und die Zeitungen 
wird wieder aufgenommen. Nach einigen Worten des Bürger-Präfidenten 
Aſſi beſchließt das Komite einſtimmig die Vertagung der Wahlen 
bis zum Sonntag DER Aufrechterhaltung der Freiheit der 
17 ſe unter dem Vorbehalt, die der Aufforderung zum 
iderſtande ſchuldigen Journaliſten zu verfolgen. Da das 
Journal ein Eigenthum ſei, dürfe es nicht konfiszirt werden. — Das Ko» 
mite beſtätigt die am Tage zuvor auf Vorſchlag der Generale Henry und 
du Buſfſon ausgeſprochenen Todesurtheile. Bürger Viard verlangt, daß 
man nach Verſailles geheime Emiſſäre ſchicke, um die Linienkruppen 
über ihre wahren Pflichten zu belehren. Bürgerpräſident Aſſi erklärt, daß 
a Emiſſäre bereits ſeit mehreren Tagen ausgeſandt ſeien. Auf dem 
endomeplag iſt ein Nationalgardiſt durch ein Verſehen getödtet worden; 
das 5 . beſchließt einſtimmig Adoption ſeiner Kinder durch die Kommune 
von Paris. 4 
Die feierlichen Sitzungen des Zentral⸗Komites finden bald 
im Saale der Republik (dem früheren Thronſaale), bald im 
Berathungsſaale des Munizipalrathes ſtatt; die vertraulichen 
Beſprechungen im Kabinet des Seine⸗Präfekten. Zwei Wagen 
des Kaiſers ſtehen Tag und Nacht dem Komite zur Verfügung. 
Verſailles, 23. März. Die heutige Sißung der Na ⸗ 
tional⸗Verſammlung wurde um 3 Uhr eröffnet. Bei Be⸗ 
ginn derſelben, berichtet die „Köln. Z.“, wurde von Gouin der 
Bericht über den Antrag Millières, Betreffs der Bezahlung der 
Wechſel eingereicht. f 
Deerſelbe befagt, daß die Kommiffion entſchloſſen geweſen ſei, an dem 
Geſetz, das vor 14 Tagen gemacht worden ſei, nichts zu ändern; wenn je- 
- „Paris todt ſei“, 5 fet der Kredit des Landes angegriffen, 0 5 
ſeien die . und Poſtverbindungen nicht gergeſtellt, und deshalb 
habe man gewiſſe Bedingungen des Entwurfes von Milliore annehmen 
wollen. Dieſe Anträge ließen ſich folgendermaßen reſumiren: Die Verfol ⸗ 
gungen, welche in Folge des Gefeges vom 10. März eingeleitet wurden, 
werden eingeſtellt; die neuen Proteſte werden gratis einregiſtrirt; das Seine ⸗ 
Departement kann von den den ollupirten Provinzen bewilligten Vortheilen 
— machen. Der Geſetzentwurf lautet: 
„Art. 1. Die Wechſel, welche vom 13. März bis 12. April fällig find, 
werden um einen Monat verlängert. Art. 2. Dieſe Beſtimmung gilt auch 
für die proteſtirten Wechſel. Der neue Proteſt iſt gratis. Ark. 3. Das 
Seine⸗Tribunal kann, wie die ee der olkupirten Departements, 
im Laufe des Jahres 1871 die nothwendigen Friſten zur Bezahlung der 
Wechſel gewähren. 
Auf Verlangen Magnin's wird die Diskuſſion des Berichtes auf 
morgen vertagt. Farguet ſtellt den Antrag, daß die Wittwen und Kinder 
der am geſtrigen Tage auf dem Vendomeplatz gefallenen Vertheidiger des 
.. und der Ordnung vom Staate adoptirt werden. Der Antrag wird 
an die Kommiſſion der parlamentariſchen Jaitiative verwieſen. Ein Mit- 
glied verlangt, daß man dem 43. Regiment, welches nicht zur Emeute 
bergegangen Mi Dankſagungen votire. Jules Simon: Das Regiment 
wurde be feinee Ankunft in Verſailles von den Regierungs Mitgliedern 
empfangen und beglückwünſcht. Man macht mich darauf aufmerkſam, daß 
das Arkillerie⸗Regiment, welches im Luxembourg lagerte, ſich ebenfalls nicht 
ergeben hat. General Billot: Geſtatten Sie mir, daß ich, ehe man zur 
e ſchreitet, eine Bemerkung mache. Wir haben in der Armee 
ie Diegiplln als Schutz. Ich verlange, daß der Suftanzengang beobachtet 
werde und daß der Kriegsminiſter ... (Nein, nein!) Der Antrag wird 
angenommen. Ein Mitglied der Rechten: Man hat mir geſagt, daß 
das Regiment nicht das 43., ſondern das 63. iſt. Präſident: Man wird 
rüber Erkundigungen einziehen, ehe man die Zahl in den Bericht jept, 
De Jouvenal verlangt, daß die Fahne des 88. Regiments mit Trauerflor 


umhüllt werde (Ol o!) Picard (Miniſter des Innern): Das 88. Regi⸗ 
ment iſt aufgelöſt. (Dasſelbe ging zuerſt über und mehrere ſeiner Soldaten 
betheiligten fich an der Ermordung der beiden Generale.) Ducuing: Sie 
ale nicht mit Geld und Beglückwünſchungen, ſondern mit ihren Perſonen 
einſtehen. Wenn wir alle Opfer der Ordnung bezahlen wollten, ſo würden 
unſere Finanzen nicht ausreichen. Dem Wortlaut der Geſchäftsordnung 
pe verlange ich, daß man den Deputirten Abzeichen giebt, an denen man 

e erkennen kann. (Sehr gut, ſehr gut!) Präfident: Die Abzeichen für 
die Deputirten find ſchon, vorhanden. Sie beftehen aus einem rothen Bande 
mit blau und weißem e, welches im Knopfloch getragen wird, und aus 
einer dreifarbigen Schärpe mit goldenem Rande. o ‚find. die Beftimmun- 
gen eines Artikels der Geſchäftsordnung. Der Artikel exiſtirt. Es ſteht 
Fhuen frei, denſelben in Ausführung zu bringen. 

Man ſchreitet nun zur Diskuſſion über den Antrag von Laroche⸗ 
Guyon, welcher die Organisation von Freiwilligen - Bataillonen 
für die Vertheidigung der Berfammlung und die Freiheit des Landes ver- 
langt. Präſident: Der Schlußantrag des Berichts der Kommiſſion über 
die Propoſition lautet: „Art. 1. Jedes Departement ſendet nach dem Sitze 
der Regierung ein Freiwilligen Bataillon. Art. 2. Die Offiziere werden 
von der Exckutivgewalt unter den Leuten gewählt, welche in der Armee, in 
der Mobilgarde oder der Mafrie gedient haben. Art. 3. Der Miniſter des 
Innern und des Krieges find mit der Ausführung des Dekrets betraut.“ 
Haentjes (Schwiegerſohn des verſtorbenen Marſchalls Magnan): Ich habe 
zwei Bemerkungen zu machen. Ich wünſchte, daß man es der Regierung 
überlaſſe, die Batalllone nach ihrem Belieben zu organiſtren. Dann möchte 
ich auch, daß man die Offiziere nicht allein unter den früheren Militärs 
auswählt. Beſſer wäre es, den Geſetzent wurf folgender Maßen abzufaſſen: 
„Einziger Artikel. Die Epelutivgewalt, dem Wunſche der Departements 
entſprechend, wird in möglicht kurzer Zeit Frelwilligen⸗Bataillone organifi- 
ren.“ Charagon-Batour: Die Verſailler Armee reicht für unſeren Auf⸗ 
enthalt hin. Wenn die Muterer hierher kommen, fo möge man fie in 
einer Entfernung von 2000 Meter mit Kanonenſchüſſen empfangen. Ich 
glaube, man kann mit den Freiwilligen Bataillonen warten, bis wir uns 
entſchloſſen haben, Paris anzugreifen. Bonnet: Ich verlange, daß die 
Zahl der Bataillone im Verhältniß zur Zahl der R präfentanten fteze; ich 
wünſche, daß die Beſtimmungen, dle Ste treffen, für immer und nicht vor⸗ 
uͤbergehend wären. Ich wünſche, daß die Verſammlung ſich unter beſtändi⸗ 
gem Schutze befinde. Wie die Provinz nicht von Paris adhangen darf, fo 
will ich nicht, daß das Land von den großen Städten abhängig jet. (Lärm.) 
Dieſer Entwurf iſt von mir allein unterzeichnet. Praz- Paris: Ich habe 
nicht in der Aßſicht, daß dergleichen geſagt werde, meinen Namen unter den 
Eatwurf geſetzt. Graf Ramport: Ich bin über das, was ich in Paris 
vorgehen ſete, ſehr aufgeregt Wenn die Armee bereit if, fo verlange ich, 
daß wir an ihrer Spitze auf unſere Hauptſtadt rücken. Da ich glaude daß 
fie es nicht if, fo halte ich es für gut, die Ordnungs männer aus der Pro⸗ 
vinz herbitzurufen; aber ich weiſe die Worte des Herrn Bonnet zurück. 
Picard (Miniſter des Innern): Ich verlange von der Verſammlung, daß 
der ihr geſtellte Antrag mit einer Abänderung angenommen wird. Jedes 
Departement muß ein Bataillon zur Verfügung der Regierung bereit halten. 
Ich verlange außerdem, daß dieſe Bataillone zur Verfügung des Kriegsmi 
niſters oder des Miniſters des Innern geſtellt werden. (Murren. Nicht 
dem Miniſter des Innern 10 Was wollen Sie? Sie wollen, daß die Re⸗ 
gierung Freiwilligen⸗Bataillone organiſire! Dann muß ihr auch die noth ⸗ 
wendige Freiheit gelaſſen werden. (Nein! Nein!) Es ſcheint mir, daß dieſe 
Bataillone, welche aus Natlonalgarden beſtehen, von der Zivilgewalt ab⸗ 
bang fein müſſen. (Nein, vom Krlegsminiſter) de Kerdrel: Ich ver⸗ 
ange, daß die Freiwilligen unter ee ſtehen. Wir haben 
geſehen, zu welchen ſchlimmen Folgen wir durch die Einmiſchung der Zivil⸗ 
gewalt in die militäriſchen in enheiten gelangt find. Alles, was zum 
Krieg gehört, muß von der Milit leer ausgehen. Und geſtatten Sie 
mir, Ihnen bei dieſer Gelegenheit zu 9 85 Ich weiß, daß die Exekutiv 
gewalt viel u thun hat, aber es ſcheint mir, daß der Herr Miniſter des 
Innern ſich nicht genug beeilt hat, die Geſetzentwürfe zu ändern. (Lärm, 
Ja, Ja!) Vor den Wahlen hatte ich dem Republikaner, der dem Miniſte⸗ 
rium des Innern vorfteht, nichts vorzuwerfen; aber, wenn ich de daß ſich 
an der Spitze der Departements-Präfekten befinden, welche, als fie zwiſchen der 
Delegation von Bordeaux und der Parijer Regierung zu wählen Hatten, für die 
erftere eintraten, fo widerlege ich Herrn Picard duech Herrn Picard, (Bravo 
auf der Rechten) Picard (Miniſter des Janern): Die Präfekten werden 
von der Exekutivgewalt ernannt, indeß nehme ich die Interpellation auf mich. 
Was hatten wir zu thun? Die frei gewordenen Stellen zu beſetzen 
(Lärm, Nein! zu erſeßen) und die Beamten zu erſetzen, deren Anweſenheit 
die Verwaltung nur in Verlegenheit brachte. Dieſe Pflicht habe ich erfüllt. 
(Nein, nein!) Aber ſoll ich überall die Männer abſetzen, welche dem Regime, 
welches ich repräſentire, eine thatige Unterſtüßung gewähren? (Ja, jal) Man 
fagt, daß die Departements uns beweifen, daß die verdächtigen Beamten die⸗ 
nigen ſind, welche der gegenwärtigen Olednung der Diuge am ergebenften 
ſtad. Wenn mir jedoch ein D putirter Andeutungen geben will, jo we ede 
ich ſehen, was ich zu thun habe, um meiner Pflicht und den Erforderulſſen 
der Lage zu gehorchen. Wenn ich Jemanden unzufrieden gemacht 
Auf der Rechten: Alle Welt! Picard: Ich frage die, welche ſagen, 
daß ich nicht alles gethan, was ich hätte thun ſollen, was Sie an m iner Stelle 
gethan haben würden? Was mich anbelangt, fo glaube ich, daß man der Exe⸗ 
kutivgewalt ihren Platz, und der Verſammlung die Unabhängigkelt und 
Frelhelt laſſen muß auf die fie Anſpruch hat. (Murren) Till ancourt: 
Ich beantrage, daß die verſchiedenen Amendements an die Ko amiſſton ver- 
wieſen werd n. de Choiſeul: Erlauben Sie mir, denen zu antworten, 
welch: dag Kabinet angegriffen haben. Wenn Sie andere für fähig halten, 
die Miniſter zu erſetzen, fo ſage ich Ihnen: Nehmen Sie deren Pläße ein 
und geben Sie uns Bürgſchaften! Wenn nicht, fo rufe ich Ihnen ein „Halt“ 
zu. Ich habe darauf gehalten, Ihnen zu ſagen, daß, während die Riegie⸗ 
rung ſich der Emeute gegenüber beſtadet, See verſuchen, dleſelbe zu ſtärzen 


Ein Haus für das deutſche Parlament als 
er Siegesdenkmal. 


In einer Geſellſchaft von Männern kam in dieſen Tagen 
Folgendes zur Sprache. Es liege in der Natur der Sache, 
daß der durch feinen Umfang und ſeine Erfolge außerordent⸗ 
liche Krieg durch ein Denkmal verewigt werden müſſe. 
Dieſes Siegesdenkmal werde zu gleicher Zeit als monu ; 
mentale Verewigung des Beginns der neuen Einheit zu 
faſſen ſein. 3 5 f 
Erfahrungsmäßig pflege die öffentliche Meinung d wider⸗ 
ſtreben, wo es ſich um Ausgaben für koſtbare Werke monus 
mentaler Kunſt handle, deren einziger Zweck der ſei, eine Idee 
u verherrlichen. Daher die Neigung, wo Statuen oder öffent⸗ 
iche Ehrenbezeugungen nur äftbetifdhen Inhalts in Vorſchlag 
kommen, lieber Inſtitutionen von bleibender Nüßlichkeit mit 
einem großen Namen verbunden dafür eintreten zu laſſen. 
Trotzdem werde auch bei dieſer Wendung empfunden, daß dem 
Gedanken nicht Genüge gethan ſei. Im jegigen Falle 
biete ſich die ſchönſte Bm dieſem, fi ſcheinbar wider⸗ 
ſtrebenden doppelten Gefühle Befriedigung u geben. Als na⸗ 
türlichſtes Denkmal für deutſche Siege und deutſche Einigung 
erſcheine die Errichtung eines zur hoͤchſten künſtleriſchen Form 
ö obenen Hauſes, in welchem zu Berlin, die Vertreter des ge⸗ 
einigten deulſchen Volkes ſich verſammeln. Das Bedürfniß, 
5 Ai eine ſolche Verſammlung die ra hs Stätte zu finden, 
ſei längft empfunden worden. Die Forderung höͤchſter monu⸗ 
mentaler Schönheit und Würde verſtehe ſic von ſelbſt. In 
dieſem Sinne wurden die Propyläen in Athen als Sie⸗ 
gessdenkmal errichtet, das Kapitol in Rom, in Waſhington 
das Kapitol für Amerika erbaut. Die Blicke Deutſchlands wür⸗ 
den ja auf dieſes Haus gerichtet fein. Alle Bildhauer 


ler hohen Ranges müßten daran beſchäftigt werden. 
re auf äußeren und inneren Musters Sem ges 


Le flo (Kriegsminiſter): Kehr 


(Sehr gut! Sehr gut!) Die allgemeine Diskaffion wird hierauf geſchloſſen 
en Berathung des Entwurfs zur 
Der Entwurf, durch den man den der Kommiſſton erfegen will, iſt t 
Geſetzentwurf, fondern ein Reglement. Tas Amendement Laroche w 
verworfen. Tolain: Ich glaube, das Land ift desorganifirt genug, ma 
braucht in den jetzigen Varhältniffen dieſes Durcheinander nicht noch zu DE 


Amendement von Haentjens wird verworfen. Desjarding: Ich vel 
lange, daß Artikel 2 der Kommiſſton abgeändert wird; es iſt nicht von 
der Nationalgarde die Rede. — Kommilflon und Regierung heißen dleſt 
Bemerkung gut. Art. 1 des Kommiſſionsentwurfes wird mit dem Amen“ 
dement von Desjardins angenommen, zebenſo Art. 2. Ein Mitglied bean, 
tragt den Bufag: „ernannt durch die Exekutive auf Vorſchl 
Kriegs⸗Miniſters.“ Der Zufag wird verworfen. (Oh, oh! au 
Rechten.) Cochery: Die Nationalverſammlung hat ſich nicht einzumiſchen 
um zu erfragen, welcher Minifter mit Ausführung des Geſetzes beauftrag 
wird. Warum die Legislative in die Exekutive ſich einmiſchen laſſen? Fo 1 ; 
lich verlange ich die Verwerfung des Art. 3. Leflö: Sie haben nicht DI 
Abſicht, Ausnahme ⸗Batalllone zu ſchaffen Ste werden den Mobilen wäh 
rend des Krieges gleich ſein. Bethmont: Da Sie die Fra 


dieſelbe 79 Deputirte. 


„Berenger: Ich bringe einen Geſetzentwurf ein, der mir den Ver- 
hältniſſen wie den Gefühlen der Kammer zu entſprechen ſcheint. „In An | 
betracht, daß es wichtig iſt, daß die Volkevertreter ſich den der Ordnunß 


ſcheint“. Ich will die Namen derer, welche unterzeichnet haben, nennen. Ein 
Mitglied: Alle würden unterzeichnet haben. Berenger: Stimmen S 
ab. Ich beantrage Driaglichkeit. Jules Favre: Die Regierung tritt den 
Autrage bei. Die Dringlichkeit wird angenommen. Ein Mitglied bea 

eine Kommiſſion von 30 ſtatt 15 Mitgliedern. Der Präſident: 
Anträge werden auf morgen zur Prüfung in die Bureauz 
wieſen werden. Langlols: Ich verlange ſofortige Verweiſung an 
die Bureaux, Die Maires und Beigeordneten berathen in dieſer Stunde 
mit dem Miniſter des Innern: es in daher in Folge dieſer Konferenz eins 
öffentliche Sitzung nöthig. Der Präfident fragt an, ob die National“ 
Verſammlung ſich ſofort in ihre Bureaux verfügen wolle. Angenommen, 
Arnaud (von der Arrlege)! In Anbetracht der ſchwlerigen Lage haben 
ih die Pariſer Munizipalitäten nach Verſallles verfügt, um mit uns zuſam⸗ 
menzuwirken. Sie verlangen zu dem Zwecke, von Ihnen gehört zu werden 
und die Lage zu ſchildern. Es liegt kein Gedanke an Unordnung dabei dl 
Grunde, fonft würde ich dieſe Bitte nicht vortragen. Es t Maire 
welche Deputirte find; wünſchen Ste, daß einer von dieſen Ihnen die Mit 
thellung mache? Sie find im Auftrage einer Delegation, um die Orbron 
zu erhalten, hergekommen (Lärm. Auf der Rechten: Delegation? DR 
wen? Flouquet: Sie wollen alſo den Bürgerkrieg?) Arna 4 
fährt fort: Von der Regierung, denn wir erkennen; nur dle a 
Nattonalverfammlung an. Wir glauben, daß wenn die Vorihräge | 
die wir machen wollen, angenommen werden, die Ordnung in P. di 
ſofort hergeſtellt iſt. Es gilt, ſich von Herzen mit Paris zu vereinigen und 
ihm zu ſagen, daß wir alleſammt eine nationale und republikaniſche 
find. (Lärm) Wir kamen nach Verſallles und bieten die Hand, wollen 
Sie ung bevollmächtigen, Zeugen zu fein? Ich überlaſſe es dem räſiden⸗ 
ten, das Mittel zur Ausgleichung zwiſchen den pariſer Munizipalitäten u 
den parlamentariſchen Gewohnheiten zu bezeichnen. Das Mittel iſt ſehk 
einfach, man weiſe den Muntzipalitäten eine Tribüne an. (Lärm. Tumult.) 
Der Präſident: Nichts nn als die Rechte der Nationalverſammlung 
und die Achtung, die wir den pariſer Maires ſchuldig find, auszugleichen; 
es giebt Matres, welche Deputirte find, ſie werden ihre Mittheilung machen; 
die übrigen Maires können in der Tribüne des Präfidenten, die id zu ihrer 
Verfügung ſtelle, Platz nehmen. Baze: Als ich die Ankunft der Herren Mal 
res erfuhr, bot ich als Quäſtor ihnen ausgezeichnete Sitze an. (Murren) 


richtete Arbeit werde Gelegenheit bieten, den Errichtern der deut⸗ 
ſchen Einheit an der paſſendſten Stelle Statuen zu errichten, 
oder an den Wänden der Säle die Thaten des Volkes zu 
verewigen. 

Dieſe Arbeit werde eine Vergangenheit und Gegenwart um⸗ 
faffende, dauernde und fortſchreitende bleiben und unſere weitere 
Eatwickelung begleiten. Ein Zentrum deutſcher künſtleriſcher 
Thätigkeit höchſten Jahaltes werde jo geſchaffen. Jede Stadt 
könne hier verdienten Mitbürgern eigene Kunſtwerke zum An⸗ 
denken ſtiften. Ganz Deutſchland müſſe das edelſte Material 
für dieſen Bau liefern. Pläße dafür, innerhalb Berlins, boten 
fich in verſchiedenen Theilen der Stadt. Es ſei dieſer Gedanke 
nicht von Einzelnen aufzuſtellen, welche ſich etwa als Komite 
konſtituirten, ſondern es ſei nur dafür zu wirken, daß er von 
vielen Seiten ſofort angeregt werde. Alle Blätter müßten ihn 
aufnehmen, alle Kreiſe dafür intereſſirt werden. 

Dieſe Sätze find in ſo loſer Form niedergelegt, um jeden 
Anſchein zu vermeiden, als ſolle zum Beitritte zu einem von 
beſtimmter Stelle ausgehenden Programme aufgefordert werden. 
Es ſoll nur ein einfacher Gedankengang mitgetheilt werden mit 
daran geknüpfter Frage, ob die Sache nicht fo raſch und energisch 
als möglich anzugreifen ſei. 

Berlin, März 1871. (Nat. 3.) 


Kleine Arſachen, große Wirkungen. 

Ueber den ſchon erwähnten Konflikt des preußlſchen und des ſtalſeni⸗ 
ſchen Geſandten wird der „N. Ir. Pr.“ aus München, 25. d., geſchrieben: 
Zwiſchen Preußen und Italien wäre es bald zu ernſthaften Händeln gekom⸗ 
men, und zwar nicht etwa wegen det heiligen Vaters oder wegen Frank- 
reichs, ſondern wegen eines zerbrochenen Champagnerglaſes. Es giebt eine 
gute alte deutſche Sitte, welche das Glas, aus dem man einen Toaſt auf 
etwas, was man ſehr liebt oder ſehr hoch ehrt, gebracht hat, zerbricht, da⸗ 
mit aus dieſem Glaſe Niemand fürder mehr trinke. tefe alte deutſche 
Sitte glaubten der hieſige 2 Geſandte Baron Werthern befol 1 0 
müſſen, als bel einem Diner, welches der itallentſche Gefandte Mar 10 ie 


gliorati gab, die Geſundheit des deutſchen Katfers getrunken wurde. J 
Italien ſcheint man aber dieſe Sitte nicht zu kennen, und der bullen 

Geſandte fol das Zerbrechen des Glaſes fo übel vermerkt haben, daß er den 
Baron Werthern darüber zur Rede ſtellte. Nun ſcheint auch der Cham: 
pagner ſelbſt auf kühle Diplomateuköpfe feine Wirkung auszuüben, denn die 
italteniſche Excellenz fol gleich von vornherein einen Geſprächston ange 
ſchlagen haben, der ſonſt unter Diplomaten nicht gerade üblich iſt. Bu 
allem Unglück ſollen die franzöſiſchen Sprachkennkniſſe der italieniſchen Gy 
we etwas mangelhafter Natur fein, und fo bemühten ſich denn Baron 
Werthern und andere Herren vergeblich, ihm den Sinn der ſy mboliſchen 
n klar zu machen. Er blieb dabei, die Sache für eine perſönli 


Babak für Moltke. 


Der „Hamburgiſche Korreipondent‘ vom 25. März wurde im Auftrage de 
Generals Grafen v. Moltke um Veröffentlichung bes NP ersucht: | 
Herr Graf, Se hevt it wol mal leſen, a 
Wat oll Hambörger Bruk is weſen: 
En Tünn mit Haring, en Fat Beer 
Dem nigen Börger man verehr! 
Nu ſchickt dat Beer vun Bier fie ſlicht. 
Un ok de Häring paßt Se nicht, 
Doch ſtimmt to den Soldatenſmack, 
Von jeher ok en Pip Toback. — 
Drum lat ick't mi, — Graf, nich wehrn. 
Se dit lüt Kiftel to verehrn. 
Hevt Se uns fo veel Leves dan, 
Will'n Se min Lev ok nich verſman. 
Dem ungenannten Verfaſſer ſtatte ich meinen verbindlichſten Dank 
für eine Sendung Zigarren, die ebenſo trefflich fiud wie feine Verſe. 
Graf v. Moltke, 


. ——— 


} 


Bunten. In der Abendſigung interpellirte Hr. Turquet die Reglerung 
wegen einer Depeſche eines deutſchen Kommandanten, welche am orgen 
in dem offiziellen Journal der Infurgenten mitgetheilt worden. Jules Fabre 
erwidert, er wundere ſich, von dieſem Aktenſtücke keine Renntnif zu baden 
Hr. Arnaud, Deputirter der Arriege, lieſt dann den bereits telegraphiſch 
mitgetheilten Antrag der Matres von Paris vor, welcher den Bur⸗aux zuge⸗ 
wieſen wird. Die Sitzung Idließt kurz vor Mitternacht. 
Verſailles, 23. März, Nachts. Die Nachtfitzung, welche 
die National⸗Verſammlung heute abhielt, begann nach der „Köln. 
Stg.“ um 10 Uhr. Die Maires von Paris wohnten derſelben 
nicht bei; fie waren nach der Hauptſtadt zurückgekehrt. Der 
Schluß der Tagesſitzung iſt ein äußerſt ſtürmiſcher geweſen. 
Die Linke empfing die Maires mit den Rufen: „Es lebe 
Frankreich! Es lebe die Republik!“ Die Maires antworteten 
mit den nämlichen Rufen; kaum waren dieſelben ertönt, als 
50 bis 60 Mitglieder der Rechten fich mit Wuth erhoben und, 
auf die Mattes hindeutend, ausriefen: „Zur Ordnung! Zar 
Oednung! Man achtet die Verſammlung nicht. Laſſen Sie 
die Tribünen räumen; ſie haben nicht das Recht, das Wort zu 
ergreifen. Sie haben kein anderes Recht als das gewöhnliche 
Publikum.“ Der Lärm wurde jo ſtark, daß man nichts mehr 
erſtehen konnte. Ein Theil der Rechten ſtimmte in dad Geheul 
der äußerſten Rechten ein. Plötzlich ſetzten ungefähr dreißig Mit⸗ 
glieder der äußerſten Rechten ihre Hüte auf, obgleich der Präfident 
noch unbedeckten Hauptes auf ſeinem Stußle ſaß. Auf der Linken 
ertönten die Rufe: „Die Hüte herunter! Achten Sie Ihren 
Präſidenten! Achten Sie Sich ſelbſt! Ziehen Sie Ihre Hüte ab!“ 
Zloquet ruft der Rechten zu: „Ste inſulticen Paris“, worauf ein 
Stimme auf der Rechten antwortete: „Und Sie — Ste inſultiren Frank- 
reich.“ Die Agttation nahm zu. Die Linie blieb auf ihrem Platze; ein 
Theil der Rechten verließ den Saal. Inmitten des Tumultes ſchloß dann 
der Präſtdent die Sitzung. Der Bräfident kam bei Eröffaung der Nacht 
Ngung auf dieſen Zwiſchenfall zurück; er fagte, es hade ein Mißverſtändniß 
opgewaltet, er habe die Sitzung ſofort nach der Ankunft der Maires ge⸗ 
ſchloſſen, weil nichts mehr auf der Tagesordnung geſtanden habe, und be⸗ 
daure, daß er gleich nach dem Empfange der Malres, welche jo lobens werthe 
Beiſpiele von Muth und Aufopferung un Intereſſe der Ocdnung und Freiheit 
gegeben, die Sitzung habe auflöſen müſſen. de Peyramont erhielt hierauf 
das Wort, um feinen Bericht über die von der Delegation von Bordeaux 
Kxlaſſenen Dekrete betreffs der Abſetzung der Richter vorzutragen. Dieſer 
ericht erinnert daran, daß nach dem Staatsſtreich 28,000 Perfonen wegen 
üdrer polttiſchen Meinungen verhaftet worden ſeten. 11,000 habe man 
wieder freigelaſſen, 915 feten vor die Kriegsgerichte verwieſen und 14,118 
von den gemiſchten Kommiſſionen verurtpetlt worden. (Allgemeine Miß ⸗ 
Diligung) Der Bricht brandmarkt die bedauernswerthe Schwäche der 
| Richter, welche ſich dleſen Unzeſetzlichteiten angeſchloſſen, aber er will die 


Auftechterhaltung der Unabjegbarkeit der Mitglieder des Richterftandes und 
deshalb die Dekrete, welche fie abgelegt, für null und nichtig erklärt haben. 
Arn aud (de LArriege, Maire von Paris — Sozialift und Katholik): 
Ich mache im Namen meiner Kollegen, den Maires von Paris, der Ver⸗ 
lammlung eine Mittheilung, auf welche wir den höchſten Werth legen. 
Paris ſteht am Vorabend nicht einer Revolution, ſondern eines Bürger- 
leges, welcher der ſchrecklichſte fein wird, den wir je geſehen. Unter 
dieſen Bir ältniffen haben die Malres ron Paris es für nothwendig er⸗ 
achtet, Maßregeln zu ergreifen. Die Anträge, welche wir ſtellen, halten 
Wir für geeignet, einem großen Blutbade vorzubeugen. Wir find überzeugt, 
daß die Wiederherſtellung der Ordnung und das Heil der R publik N 1 5 
Maßregeln erheiſcht. (Folgt nun das bereits mitgetheilte Projekt). 
ütheilung wurde vor dem Abgang des Maires von Paris redigirt. 


ruf an die ſöhnlich⸗ 
10 4 1 n ee: 
Arrieége): 


p eitet hierauf zur Diskuſſton üder die Propofition Betreffs der Abſen⸗ 


blſebenen Nationalgarden zu ſtellen. Die Kommiſſton trägt auf die Ver 
Yung des Antrages an, da die Abſendung einer Delegaiton ernſte Ge 
ahren dardlete, indem man einen Theil der Mitglieder der Verſammlung 
der Inſurrektion als Geißeln überliefere, woducch die Unabhängigkeit der 
h mmlung kompromittirt werde. Berenger ttitt für feinen Antrag 
lich den Courbet⸗Poullard bekämpft. Dieſem zufolge iſt es nicht mög ⸗ 
5 daß man nach Paris gehe, ohne daß man wiſſe, wie man dingehe. 
15 Regierung möge einen General deſigniren und ihm Truppen geben. 
f ber die Verſammlung könne ſich nicht als einfache Riiſende in Ge⸗ 
br begeben. (Murren) Es handle ſich nicht um eine gewöhnliche 
Meute; hinter der Emeute befinde ih der Einfluß der geheimen Geſell⸗ 
Matten, der Internationale, der Einfluß des Bonapartismug. Die Macht 
düse diater den Repräſentanten ſtehen. Die Regterung müſſe ihre Ge. 
1 ken ſagen. Sie ſei es, die dirtgire, fie ſei der Steuermann. Nach eini- 
an Worten Bathie's, des Berlchterſtatters, welcher die Gefahren ent- 
3 Kelt, denen die Volksſoaverainität ausgeſetzt wrde, wenn der Antrag ai 
N Ommen würde, wird derfeibe verworfen. Turquet Interpelict bireauf 
die Regierung wegen der Depeſche, welche nach dem parſſer offiziellen Biatte 
gustrzußiſch. Behörde an das inſurcektlonelle Komite gerichtet habe. Tur⸗ 
ei lieſt die bereits mitgetheilte Depeſche des preußiſchen Hauptquartiers 
Aus. die Antwort des Zentral-Komites. Jules Favre (Minifter des 
ken): Ich bin in der vollftändigen Unmo lichkeit, irgend eine Erklä⸗ 
e adgeben zu können, und dies iſt nicht die geringſte Demüthigung, 
e man uns zu Theil werden läßt. Seit den Depeſchen, von welchen 

e er Verſam fu ig Kenntiniß gab, erhielten wir zwei weitere Depeſchen, 
eine von Rouen, die andere von Berlin, und alle beide enthalten dro⸗ 
orbehalte. Der Fend, oder, um die Sprache der Präliminarien 
0 chen, derjenige, mit welchem wir im Krlege geweſen ſind, glaubt ſein 
in t bekräftigen zu müſſen, ſich zum Heren dis Aufruhrs zu machen, der 
l. Paris ausgebrochen iſt. Wie ſoll man eine Depeſche erklären, die damit 
im Widerſpruche steh', und die Antwort jenes Delegirten eines Ko⸗ 
„das jagt, nur einen Munkzipal⸗Charakler zu haben, und Sorge hat, 
inter einen Anonymus zu verbergen? (Billigunz.) Jedenfalls if es 
dag * darin das Anzeichen eines geh imen Einverſtändaiſſes zu ſehen, 


desen terhandein und deren Abſichten wir ohne Beweis nicht verdächtigen 
N dt u onbern Seitens derer, die, nachdem fie Paris unterdrückt haben, 
hie nchen 
öh Kagzug verzögert baden, daß die Klagen der oltupirten Gegenden 


ae und die, welche folgen können, müſſen dieſer auf ewig verflug- 


N deg volländig machen wird. Gewiß iſt, daß die parlfer Ereigniſſe die 


18 Ruiogsgerct in Lyon hat am 23. März um 4 Uhr Morg. 
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Par Tode, gegen Brack, Bruyas und Chol zur Deportation, 
aquet wurde zu fünf Jahren Gefängniß, Gadoux, Four⸗ 
nier und Merel wurden zu fünf Jahren Zwangsarbeit, Gal⸗ 
lot zu einem Monate Gefängniß und 15 Fr. Geloſtrafe verurtheilt. 


i e u. 


S p a un 
Madrid, 22. März. Eine bedenkliche Gährung hat auch 
auf der pyrenäiſchen Halbinſel platzgegriffen. Der Madrider 
„Igualdat“ zufolge hat der neue König von Spanien die Mi⸗ 
ſchieden und denſelben ſein tiefes Bedauern 
über die Täuſchung ausgedrückt, welche ihm nach ſeiner Thron⸗ 
beſteigung die Stimmung im Lande und das Vorgehen der 
Nachdem die Miniſter den Monarchen drin⸗ 


niſter zu ſich be 


Parteien bereitete. 
end baten von ſeinem Vorhaben einer Abdikation im jetzigen 
Augenblick abzuſtehen, ſoll der König ihnen erklärt haben, daß 


er ſein Verbleiben nur von einer Volksabſtimmung im ganzen 


Lande abhängig machen werde. — Was Portugal anbetrifft, 
jo ſoll — nach dem „U. Ll.“ — die Geſandtſchaft dieſes 
Staates in Wien aus Liſſabon ſehr unangenehme Nachrichten 
erhalten haben. Das Land ſoll unaufhaltſam einer Kataſtrophe 


entgegengehen. 
Rußland und Polen. 

8 Warſchau, 26. März. Zur gedeihlichen Eat wickelung 
des Schul weſens find drei nothwendige Bedingungen erfor- 
derlich: materielle Mittel, ausreichende Lehrkräfte und fortwäh⸗ 
rende und gewiſſenhafte Kontrole. Dieſe drei Bedingungen find 
in Rußland in ſehr ungenügendem Maße vorhanden und darum 
werden dort durch alle neuerdings von der Regierung und von 
den Gemeinden gemachten Anſtrengungen zur Hebung der Volks⸗ 
bildung nur geringe Erfolge erzielt werden. Dem Miniſterium 
der öffentlichen Aufklärung ſtanden im Jahre 1869 für Schul ⸗ 
zwecke kaum 900,000 R. S. zur Verfügung und außerdem wur⸗ 
den ihm speziell zum Zwecke der Errichtung von rufftſchen Volks⸗ 
ſchulen in den haltiſchen Provinzen 42,500 R. S. und als Bei⸗ 
trag zur Lehrerbeſoldung jährlich 30,000 R. S. bewilligt. In 
den Gouvernements Kiew, Podolien und Wolhynien wurden im 
Jahre 1870 für Schulzwecke rund 50,180 Rubel Silber aus 
Staatsmitteln verwendet. Wa? find dieſe geringen Summen 
dem umfaſſenden und dringenden Bedürfniß gegenüber? Weit 
größere Opfer als die Regierung bringen die Provinziallandtage 
und Gemeinden für die Hebung des Volksſchulweſens, aber der 
Zweck dieſer Opfer wird bei dem Mangel an Lehrkräften nur in 
ſehr geringem Maße erreicht. Um dem Mangel an Lehrkräften 
einigermaßen abzuhelfen, hatte der Miniſter der öffentlichen Auf- 
klaͤrung die Errichtung einer Anzahl von Schullehrer Seminar ien 
beantragt, doch iſt dieſem Antrage wegen mangelnder Geldmittel 
nur in ſehr beſchränktem Umfange Folge gegeben worden. Für 
Litthauen und den nördlichen Theil Polens iſt neuerdings in 
Molodeczuo im Gouvernement Wilna ein Schullehrer - Seminar 
gegründet worden, das aber auschließlich Ruſſifizirungezwecken 
dient und von deſſen Wirkſamkeit daher für die Volksbildung 
nichts zu hoffen iſt. Auch in den Gouvernements Kielce und 
Kaliſch ſollen ruffiſche Schullehrer Seminarien gegründet werden, 
für welche ſich jedoch ſchwerlich Zöglinge finden dürften. Zum 
Zweck der moraliſchen und intellektuellen Hebung des Lehrerſtan ⸗ 
des find im verfloſſenen Herbſt auf Veranlaſſung der Regierung 
in Archangielsk und Chelm im Gouvernement Lublin Lehrer⸗ 
Kongreſſe abgehalten worden. Ungeachtet die Koſten dieſer Kon⸗ 


greſſe aus Staatsmitteln beſtritten wurden, fo war dennoch die 


Betheiligung nur gering und mithin das Reſultat der Konfe⸗ 
renzen ohne Bedeutung. Dem Mangel an amtlicher Beauffich⸗ 
tigung der Volksſchulen hat die Regierung durch Aufftellung be» 
ſonderer Schulinſpektoren abzuhelfen geſucht; fie hat aber auch 
hier ihren Zweck wegen mangelnder Geldmittel nicht zu erreichen 
vermocht. Die Zahl der angeſtellten Schulinſpektoren tft zu ge 
ring und daher wirkungslos. Gegenwärtig wird die Errichtung 
von unbeſoldeten Gemeinde⸗Schulvorſtänden, wie fie in Preußen 
beſtehen, b abſichtigt. 


Deutſeher Reichstag. 
5. Sitzung. 

Berlin, 28. März. Eröffnung um 1 Uhr. Am Tiſche des Bundes. 
rathes Delvrüd, v. Frieſen u. A. Die Tribünen ſind überfüllt; in der Hof⸗ 
loge die Großherzoge von Weimar und Baden. Erſter Gegenftand der Tages. 
ordnung find Wahlprüfungen. In Auftrage der 2. Abtheilung referirt 
Abg. Graf Rittberg über die Wahl des Stadtſyndikus Albrecht in Han⸗ 
nover; fein völlig unverſtändlicher Vortrag ſchliet mit dem Antrag, die 
Wil trotz einiger Unregelmäßigkeiten für gültig zu erklären. 

Abg. Windthorſt: Es iſt nicht meine Abſicht, dieſem Antrage zu 
widerſprechen, aber ich hätte gewünſcht, daß die Abtheilung auch beantragt 
hätte, die gerügten Uazuläſſigkeiten, namentlich die Einwirkung, die ſich dle 
Gendarmerie auf die Wahlen erlaubt hat, dem Reichskanzler zue Abhilfe 
mitzutheilen. Wenn die vorliegenden Mittheilungen richtig find — und es 
find eine Menge Zeugen genannt — ſo haben ſich die Gendarmen in ihrer 
amtlichen Eigenſchaft in politiſche Ecörterungen gemiſcht; ſie haben beſtimmte 
Kandidaten empfohlen und ſonſt allerlei Agitation getrieben, die nicht ihres 
Amts wir. Ich enthalte mich eines beſonderen Antrages, aber es wäre 
ſehr wirnfchendwertd gewefen, dem Geudarmeriekommando durch das Organ 
des Reichskanzlers zu ſagen, daß eine ſolche Thätigkeit ſeiner Untergebenen 
nothwendig die militäriſche Disziplin lockern muß. 

Abg. Techow: Du ich ſelbſt der 2 Abtheilung angehöre, fo kann 
ich konſtatiren, daß die Abtheilung einſtimmig der Meinung war, die ge⸗ 
rügten Thatſachen ſeien fo unerheblich, daß fie kaum eine Erwähnung im 
Plenum verdienten Abg. Erxleben: Die Abtheilung, der auch er an⸗ 
gehört, habe nur deshalb von einer weiteren Verfolgung der vorgefallenen 
Ungeſetzlichkeiten abgeſehen, weil diefelben auf die mit großer Maforität er. 
folgte Wahl keinen Einfluß gehabt hätten. Die Wahl wird darauf für 
gültig erklärt. h 

Für die 7. Abtheilung berichtet Abg. Lentz: Im 4. Wahlkreis des 
Rezierungsbezirks Marienwerder find 14,376 Stimmen abgegeben; abſolute 
Mehrheit iſt 7189, Pfarrer Maranski erhielt 7200, fein Gegenkandidat Ge⸗ 
richtsrath Meyer aus Thorn 7165 Stimmen; die anderen Stimmen zerſplit⸗ 
terten ſich. Pfarrer Maranski ift alſo mit 11 Stimmen über die abfolute 
Majorität gewählt. Gegen dieſe Wahl find mehrere Protefte, u. A. einer 
vom deutſchen Wahlkomite in Thorn, eingelaufen. Die Einwände gegen die 
Wahl ſind dreierlei Art: 1) Verſtöße gegen poſitive Vorſchriften des Wahl⸗ 

eſetzes, 2) Behauptung einer e und 3) Eingriff einer höheren 
Macht in die Wahl. Was den erſten Einwand anbetrifft, fo ſteht feit, daß 
in drei Bezirken nur zwei Beiſitzer des Wahlvorſtandes ernannt ſind, wäh. 
rend das Geſetz 3 —6 verlangt. Wenn man die 103 Stimmen in dieſen 
Bezirken, von denen 65 auf Maranski, 28 auf Meyer gefallen find, für un, 
gültig erklärt, beſitzt der Gewählte die abſolute Majorität nicht mehr. Zweis 
tens Jehnpie ein eingelaufener Proteſt, daß im 35. Wahlbezirk die Wahl 
gefälſcht worden ſei. Dem Proteſt iſt eine beglaubigte Erklärung des be⸗ 
treffenden Wahlvorſtehers Samter beigelegt, in welcher derſelbe erklärt, er 
habe während des Wahlakts ſich mehrfach entfernt und einen Subſtituten 
im Wahllokal zurückzelaſſen. Nach Schluß der Wahl habe er in den Wahl⸗ 
Liſten die Stimmen pon zwei Wählern als abgegeben bezeichnet gefunden, 
von denen der eine ſchon fel 3 Wochen ſpurlos verſchwunden ſei, während 


—— 


ä rr 


der andere eidlich zu erhärten bereit ſel, daß er nicht gewählt habe. Die 
B Unterſuchung ſchwebt bereits In dieſem Bezirk hat Maransti 

„ Meyer 2 Stimmen erhalten, iſt dieſer Wahlakt ungülti o 
verliert auch in dieſem Falle der Gewählte die abſolute Mi 15 t. 
Dieſe beiden Bedenken würden die Abtheilung veranlaßt en, 
die Wahl zu beanftanden; der dritte Einwand, der von den Proteſtirenden 
geltend 8 wird, erheiſcht nach ihrer Meinung die Vernichtung der 
Wahl. Vom 28. Februar bis zum J. März hat ein Eisgang der el 
ſtattgefunden, in einem Umfange, wie er ſeit 1719 nicht dageweſen it. 
Kommunikation zwiſchen den einzelnen Ortſchaften in der betroffenen Gegen 
war abſolut unmöglich; die Weichſelbrücken waren zerſtört; an 5 Stellen 
waren die Dämme, welche das Land gegen Ueber e ſchützen 
ſollten, durchbrochen, die A war mit Waſſer und Eisblöden 
überfluthet; ſelbſt nicht mit Kähnen war ein Verkehr herzuſtellen. Unter 
ſoſchen Umſtänden iſt in 11 Bezirken gar keine Wahl au Stande gekommen; 
jelbjt wenn die Wähler die Lebensgefahr nicht geſcheut hätten, konnten fie doch 
ihrer Pflicht nicht nachkommen; es war gar kein Wahllokal beſtimmt, gar 
kein Wahlvorſtand ernannt. Die Geſammtzahl der Wähler in dieſen 11 
Bezirken beträgt 1160; bei den letzten Wahlen ſtimmten 766 von denſelben. 
Wären ſie nicht verhindert geweſen, ſo wäre ein anderes Wahlergebniß jene 
möglich, vielleicht wahrſcheinlich geweſen. In Vorausſicht dieſer Kalamität 
atte man vor dem 3. März an das Bundeskanzleramt um Aufſchub der 
Wahl telegraphirt, daſſelbe konnte aus Rückſicht auf 3 10 des Wahlgeſetzes 
dieſer Bitte nicht nachkommen. In Ihrer Hand, meine Herren liegt es, die 
Inkonvenienz des Geſetzes in dieſem Falle zu beſeitigen; die bihellung 
beantragt die Wahl zu vernichten. 


Abg Schröder (Lippfadt): So intereſſant die Schilderung dieſes 
Naturereigniſſes in der Rede des Herrn Referenten war, ſo unerheblich iſt das 
Faktum für die Gültigkeit oder Ungültigkeit dieſer Wahl. Dieſe Ereigniffe 
find doch kein Parteimanöver; man muß annehmen, die eine Hälfte der ver ⸗ 
hinderten Wähler hätte ſo, die andere fo geſtimmt (Gelächter); ja, m. H., 
wenn es in einer Stadt am 3. März gebrannt hätte und die Einwohner 
wären darch Löſchen an ihrem Wahlrecht gehindert worden, jo würden Sie 
die Wahl doch dicht kaſſiren (Gelächter). Hier ift nur Beanſtandung am 
Platze, die ich beantrage. 5 

Abg. v. Niegolewski: Fälle dieſer Art find im preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe wiederholt dageweſen, ohne zu einer Kaſſation der betreffenden 
Wahl zu führen. Ich erinnere mich namentlich einer Rheinüberſchwemmung, 
wo genau dieſelben Verhältuiſſe waren; fo viel ich mich entſinne, vernſchteke 
man damals die Wahl nicht. 

Abg. Lasker: Das Entſcheldende in dieſem Falle iſt, daß die Wahl 
nur mit 11 Stimmen über die abſolute Majorität erfolgt iſt. Die Bemer⸗ 
kung des Herra von der anderen Seite, daß hier kein Parteimandver vor⸗ 
liege, war mindeſtens höchſt überflüſſig; der Herr Referent hat nicht gejagt, 
daß die Weichfel beſtechen ſei (Heiterkeit), Wäre ich durch ſolche Wahl zum 
Volksvertreter ernannt, ich würde fie ſelbſt zuerft für ungiltig erklären. Der 
Fill iſt fo klar, daß jedes Wort unnütz iſt. Die Behauptung, die verhin⸗ 
derten Wähler hatten zur Hälfte für den einen, zur Hälfte für den anderen 
Kandidaten geflimmt, iſt eine Phantaſie, mit der man ernſten Männern nicht 
kommen ſollte. Auch ganz abgeſehen von dem Naturereigniß — in 11 Be⸗ 
zirken tft entgegen der klaren Vorſchrift des Geſetzes kein Wahlvorftand 
ernannt und das genügt, die Wahl zu kaſſtren. Wie Sie die Sache auf⸗ 
faſſen mögen — ein großer Theil der Wähler ift in der abſoluten Unmög⸗ 
lichkeit geweſen, von feinem Rechte Gebrauch zu machen, und das iſt bei der 
winzigen Majorität des Gewäblten von ausſchlaggebender Wichtigkeit. 

Abg. Reichenſperger (Olpe). Die Entſcheidung der Frage hat nach 
jeder Seite ihre beſonderen wierigkeiten. Ich erkenne an, daß der Antra 
der Kommiſſion ſehr viel für ſich hat; aber wenn Sie einmal ftatuiren, da 
die unverſchuldete Verhinderung von Wählern ein Grund für die Nichtigkeit 
der Wahl tft, fo müſſen Sie auch die Konſeguenzen dieſes Grundſatzes ziehen 
und eine Wahl, bei der durch ein Naturereigniß oder ſonſt wie nur 50, 
oder auch nur ein Wähler verhindert ift, kaſſiren (Oho! Heiterkeit), S8. 
das tft hier dieſelbe Sache, wie bei der Frage des Horaz: wirviel Haare ein 
Pferdeſchwanz haben müfje? Wo iſt die entſcheidende Zahl? Für mich iſt 
die Thatſache maßgebend, daß bei jeder Wahl eine Anzahl Wähler verhindert 
ift. Der Abg. Niegolewski r N an Fall, der im preußiſchen 
Landtage debattirt wurde, erinnert; ich entſinne mich des Falles ſehr wohl, 

„es war eine Wahl in Niederweſel — wenn auch nicht mehr, wie er ent⸗ 
ſchieden wurde. Der richtige Weg ift meines Erachtens, auf dieſen Fall zu 
rekurriren und diesmal genau ebenſo zu entſcheiden (Widerſpruch); eine Prin« 
ziplenfrage darf man nicht heute jo, morgen fo zum Austrag bringen. Laden 
— u 182 Vorwurf auf ſich, daß die Parteiſtellung des Gewählten Sie 

eeinflu 

Abg. Harnier glaubt, daß, ganz abgeſehen von der Weichſelüberſchwem⸗ 
mung die anderen Bedenken gegen die Wahl zu ihrer Kaſſatian genügten. 

Abg. Wehrenpfennig: Die Frage des Abgeordneten Re 0 er, 
welches denn bei dieſen und ähnlichen Fällen die entſcheidende Zahl ſei, 100 
ſich mit einer brutalen Ziffer allerdings nicht beantworten; fle wird gelöſt 
durch Vergleichung der ausgefallenen Stimmen mit der Majorität des Ge⸗ 
wählten. In dieſem Falle würde es zur Kaſſation der Wahl genügen, 606 
wölf Wähler verhindert waren; in einem Falle, wo der Gewa e 5 
Stimmen über die abſolute Maforität hat, würde mich die Verhinderung 
von 4000 Wählern noch nicht veranlaſſen, die Ungiltigkeit der Wahl auszu⸗ 
ſprechen. Die Entſcheidung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes iſt für uns 
unmöglich ein Präzedenz; wir ſtehen mit dieſer Verſammlung in gar keinem 
Zufammenbang. : 

Abg. Windtborft: Die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes find für 
und freilich nicht Präzedenzfälle; aber jenes Haus iſt für uns doch das, 
was man im juriſtiſchen Leben eine Autorität nennt und feine Entſcheidung 
iſt nicht irrelevant. Das Prinzip des Abg. Wehrenpfennig, daß 12 Wäh⸗ 
ler genügten, um eine Wähl umzuſtoßen, ift ben bedenklich; denken Sie 
Sich doch den Fall, daß 12 als 55 ſt eifrige Politiker bekannte Männer 
kurz vor der Wahl die Cholera bekämen (Große Heiterkeit) Soll die Wahl 
dann ungiltig ſein? An unſeren Küſten liegen zahlreiche Inſelgruppen; im 
Winter haben dieſelben oft keine Verbindung mit dem Feſtlande; folglich 
könnten zu dieſer Jahreszeit dort gar keine giltigen Wahlen ſtattfinden. 

Abg. Braun (Reuß): Allgemeine Regeln laffen ſich hier gar nicht 
aufſtellen. Wenn wir das Prinzip der Halbheit annähmen, das ein Mit⸗ 
lied vorſchlug, wohin würde das 1 ir haben die Verhältniſſe des 
onkreten Falles zu prüfen und wir haben hier namentlich zu erwägen, daß 
in früheren Fällen die verhinderten Wähler ihr Wahlrecht ausgeübt haben. 
a — 0 unſer Verdikt von dem Standpunkte eines Geſchworenen aus 
abgeben. * 

4 Abg. v. Rabenau: Ich beantrage die Vertagung der Debatte; in 
meiner Abtheilung liegt ein 900 ähnlicher Fall vor; im 4. Schleswig⸗ 
Holſteinſchen Wahlbezirk find 500 Wähler von den Inſeln durch Eisgang 
am Betreten des Feſtlandes und dadurch am Wählen verhindert; 5 
Fälle entſcheiden wir am Beſten zuſammen. 

„Miquel: Auch ich bin der Anſicht, daß es für dieſen Fall 
ga: kein feftes Prinzip giebt. Iſt die Wahl der Ausdruck des Willens der 
Mehrheit der Wähler? Dieſe Frage geht und einig an. Die Autorität 
des Abgeordnetenpaufes kümmert uns hier nicht! ſelbſt wenn fie maß gebend 
wäre hat fie kein Gewicht, da Niemand feine Entſcheidung kennt. 

Ein Schlußantrag wird angenommen; der Antrag von Rabenau 's 
wird abgelehnt, der Antrag der Adtheilung mit großer 8 angt⸗ 
nommen; dagegen ſtimmen ein Theil der Konſervatſven, Klerikalen und die 


olen. 
? Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, 77 005 eine ander ⸗ 
weltige Zeſtſtellung der Makrikularbeiträge zur Deckung der Ge⸗ 
ſammtausgaben für das Jahr 1869. 

Bundeskommiſſar Dr. Michaelis: Die zur Berathung ſtehende Vor⸗ 
lage ſchließt ſich in ihrer Form genau dem Geſetze au, welches hauptſächlich 
nach Maßgabe der Beſchlüſſe des Reichstages für das Jahr 1868 zu Stande 
gekommen iſt. Zur Motivirung des Jahaltes der Vorlage giebt Reduer 
einen Ueberblick der Ausgaben und Einnahmen des Jahres 1869, Im Ein⸗ 
elnen hebt er hervor, den Ausfall bei der Telegra hen verwaltung, welche 
flat des veranſchlagten Ueberſchuſſes von 250,000 Thlr. einen Zuſchuß von 
258 034 erfordert habe. 12 — kommt eine unvorhergeſehene Mehrausgabe 
bei der Militärverwaltung, die daher rühre, daß man bei der Veranſchlagun 
des Pauſchquantums von einer geringeren Bevö kerungsziffer ausgegangen 17 
als fie nach den Ergebniſſen der Zählung vom Jahre 18 7 ſich herausgeſtellt 
hat. Redner fährt fort: Im Gegenſatze zu den Jahren 1868 und 1869 
werden für das Jahr 1870 nicht unerhebliche Ueberſchüſſe erzielt fein. (Hört! 
Hört! Bravo!) Es tft beiſpielsweiſe bei der Poft von gegenüber dem Jahre 
1869 ein Mehrbetrag von 94.000 Thlr. erzielt worden. Bei den Eingangs- 
zöllen und Verbrauchsſteuern hat ſich im Ganzen eine Einnahme von 


den Etat von 1869 in 


50,558,369 Thlr. ergeben, mithin ein Mehr gegen 
an 26 N & kommt bel dieſem Mehr 


Höhe von 2,669,490 Thlr. (Hört! Bravo!) 
in Wert daß die Erhöhung 

von 1,17 ‚036 hir, ergeben hat. Ferner iſt dabei zu berückſichtigen, daß 
die Zölle zwar ſehr erhebliche Mindererträge ergeben hat, daß dieſe aber 
anderweitig gedeckt ſind durch Mehrerträge, welche in den inzwiſchen geänder 
ten Zollgeſetzen, insbeſondere in der Erhöhung des Kaffeezolles ihren Grund 
haben. Die Folge davon war, daß ſehr bedeutende Einkäufe vor Eintritt 
der Zollerhöhung Madre und dieſe haben dann Mehreinnahmen ergeben, 
durch welche die Mindereinnahmen der übrigen Zölle gedeckt find. Die Aus⸗ 
e des Jahres 1870 find noch nicht jo weit ee e daß 
nen Ueberblick geben könnte. Neben der ordentlichen Verwaltung 
läuft, wie Ste alle wiſſen, die außerordentliche Kriegsverwaltung vom Jahre 
1871. Im Ganzen zeigt die Frſedensverwaltung des Jahres 1870 eine 
Fortentwickelung zu einer günſtigeren Geſtaltung der Finanzverhältniſſe des 
Bundes, als in den Vorjahren. (Bravo.) 

Abg. Lasker: Er hade mit Verwunderung am Schluſſe der Motive 
zu dem Geſetzentwurf die Bemerkung geleſen, daß auf dieſe Vorlage die 
Beſtimmung des Art. 28 der Verfaſſung Anwendung finden möchte, dem ⸗ 

emäß alfo nur die Stimmen derjenigen Mitglieder gezählt würden, die 
fn Bundes ſtaaten son find, welchen die Angelegenhelt gemeinfhaftlid 
jet. Ohne in die ng erde eingreifen zu wollen, frage er den Prä⸗ 
denten, ob er in dieſer Motivirung ſeſtens des Bundesrathes eine Direktive 
ür die Debatte erblicke. 


gabeergebnt 
ich Söhnen e 


Abg. v. Benda ſpricht für Ueberweiſung der Vorlage an eine Kom⸗ 
miſſton und wünſcht | 


Härung zu hören, da . in derſelden 


veranlaſſen. 
hofes für das Reich. 

Präſident Delbrück. Die erſtere Vorausſetzung des Vorredners nehme 
ich keinen Anftand als zutreffend anzuerkennen, es wird das geſchehen und 
war ſo früh es irgend möglich ift. In Bezug auf die zweite Frage bin ich 
Im Augenblick und für mein Theil nicht in der Lage, mit gleicher Beſtimmt 
heit eine Zuſage zu geben. Den hier anweſenden Herren, welche zum Reichs- 
tage des nn Bundes gehörten, wird der Zuſammenhang erinnerlich 
fein, in welchem ein Geſetz über die Rechnungslegung des Bundes mit dem 
Geſetz über die reußiſche Oberrechnungskammer ftept. Es iſt von Seiten 
der verbündeten Regierungen und nicht ohne Zuſtimmung des Reichstages 
die Anſicht vertreten, daß es ſich empfehlen würde, unächſt mit einem Ge⸗ 
etz über die a ng Oberrechnungskammer vorzugehen. Es wird nun den 
ter anweſenden Herren, welche zugleich dem preußiſchen Landtage angehören, 
erinnerlich fein, daß der preußiſche Finanzminiſter die beſtimmte Zuſage er 
theilt hat, ein ſolches Sp dem a Hp Landtage vorzulegen, eine Zu⸗ 
ſage welche in der letzten Seſſion ſicherlich erfolgt wäre, wenn nicht die all- 
gemein bekannten Ereigniſſe dazwiſchen getreten wären. In Betreff dieſer an 
mich gestellten Frage werden fie daher in dieſem Augenblick von mir eine be⸗ 
ftimmte ze nicht erwarten können. 

Abg. E. ces Man muthe dem Reichstage zu, Elnnah men zu 
bewilligen, ohne die Ausgaben zu kennen. Er muͤſſe ſich gegen die 
Bewilligung von Einnahmen erklären, ehe die Genehmigung zu 
den usgaben erthellt ſei. Ueberhaupt ſeien die Motive für 
die e nur ſehr leichte; ſo beiſpielshalber ſei für den Dispo 
ſitionsfonds des Bundeskanzleramtes anſtatt 30,000 Thlr. 125,000 Thlr. 
angeſetzt. Die 8 für dieſe Mehrforderung ſei zum Theil unge ⸗ 
nügend, und für 20,000 Thlr. gar nicht vorhanden. So ſei ferner eine 
Mebrforderung im Marine-Etat von 50,000 Thlr. mit einer allgemeinen 
Redensart „im Intereſſe des Dienſtes“ abgefertiut. Es ſei für den Ankauf 
eines Grundſtückes für das Bundeskonſulat in Belgrad die Si mme von 
11,334 Thlr. ausgeſetzt; dieſe Forderung ſei jedoch Feine Etaksüherſchreitung, 
ſondern ein außeretatsmäßige Forderung, die beſonders bewilligt werden 
müſſe. Wenn übrigens von Seiten des Herrn Kommiſſars die dankens⸗ 
werthe Mittheilung gemacht ſei, daß Ueberſchüſſe vom Jahre 1870 vorhan⸗ 
den Kun fo habe dies für ihn und ſeine pe Freunde nichts Ueber⸗ 
raſchendes. Sie hätten eben, deshalb im Zollparlament die Erhöhung des 
Kaffeezolles bekämpft. Er hakte aus allen dieſen Gründen die Ueberwei⸗ 
ſung des vorliegenden Geſetzentwurfs an eine Kommiſſion für nothwendig. 

Abg. v. Hoverbeck verwahrt ſich dagen, als ob in dem Antrage auf 
eine Kommiſſionsberathung irgend ein Mißtrauen liege; auch wolle er jetzt 
nicht in Uebereinſtimmung mit der von der Fortſchrittspartei bei früheren 
Gelegenheiten geübte Praxis, der Kommiſſionsberathung das Wort reden, 
ſondern er halte ſich an den konkreten Fall. Es handle if hier um Zahlen 
und Rechnungen, welche ihr Natur nach nur in einer Kommiſſion gründlich 
erledigt werden könnten. 

Der Antrag auf Ueberweiſung des Geſetz Gntwurfes an eine Kom⸗ 
miſſton wird mit großer Majoritat angenommen, ſie ſoll 21 Mitglieder 


ählen. 
5 Schluß 3¼ Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr. (Wahlprüfun⸗ 
gen, Anträge von Schraps und Biedermann und 3. Leſung des Vertrages 


mit Salvador). 


Varlamentariſche Nachrichten. 


D Berlin, 28. März. [Deut ſche Reichspartel.] Bei der 
Eröffnung des deutſchen Reichstages haben Mitglieder der bisherigen frel · 
konſervaliven Fraktion den Verſuch gemacht, dem v elfach venlelirten danken 
der Bildung einer großen Mittel⸗Partei praktiſch näher zu treten. Ganz 
auf nationalem Boden flehend, follte die neue Wiittelpartet nicht mehr durch 
ältere Parteinamen oder territoriale Sonderintereſſen eingeengt werden, 
welche für die neuen großen Geſtaltungen zutreffend ſind. Es wär offen · 
bar vom hödften Intereſſe für die Entwickelung des deutſchen Relches, 
wenn die an und für Ah zuſammengehörenden Elemente der Freikonſer⸗ 
vativen, der Altliberalen und der nationalen Abgeordneten Süddeutſchtands 
u einem feſten Kern verſchmelzen. Dieſe ohne Rückſicht auf bisherige 

arteigruppirung gepflogenen Unierhandlungen find in Folge einiger Vor⸗ 
fälle perfönlicher Naur nicht zu dem Reſulkate gediehen, das man ſich von 
vornherein von ihnen verſprechen burfte und das für das nationale Ge⸗ 
deiben jo ſegeng reich geweſen wäre. Demnach haben die bisherigen Mit ⸗ 
lieder der freikonſervativen Jaktion den unſers Erachtens wichtigen und 
edeutungsvollen Schritt gethan, ſich unter Hinzuteitt mehrerer Württem⸗ 
bergiſcher Abgeordneten (v. Wagner, Fürſt Waldburg. Zeil, Fürſt Hohenlohe 
Langenburg) in eigener Initiation als „dentſche Reichs partei!“ zu 
konſtitulren. Daraus geht unzweifelhaft hervor, daß die Frelkonſer⸗ 
vativen ihrer Nothwendigkeit neuer Partei- Geſtaltungen 
ein offenes Auge behalten haben und der Anklang, den die neu 
konftituirte Fraktion fon unter den in heutiger Reichstagsſitzung 
anweſenden Abgeordneten gemäßigter Färbung gefunden hat, büngt dafür, daß 
die valerländiſchen Prinzipien, welche bisher von 
im Norddeulſchen Reichstage vertreten worden find, demnächft das Programm 
einer zahlreichen Vereinigung bilden werden. Zur deutſchen Reiche partel find 
von den in Norddeutſchland gewählten Abgeordneten als neu hinzugetteten: 
Graf Behr⸗Regendamk, Graf zu Stollberg ⸗ Wernigerode, Krug von Nidda, 
Fürſt Carolath, v. Behr⸗Schmoldow. Zu ihrem Vorſtand hat die deutſche 
Reichspartei folgende Mitglieder gewählt: Graf zu Mänftır, Dr. Friedenthal, 
Dr, Künzer, Minſſter Wagner, Graf zu Stollberg⸗Wernigerode. 

D. R. C. Die neue Partel, welche ſich, wie wir bereits 
meldeten, unter der Führung der H. H. Fürſt Hohenlohe: 
Schillingsfürſt, v. Roggenbach, v. Bernuth ꝛc. im Reichstage 
konſtituirte, hat jetzt hr Programm aufgeſtellt; daſſelbe lautet: 

1) Den Einigungspunkt für unſere gemeinſame Thätigkeit als Mitglieder 
des Reichstages erblicken wir in der aufrichtigen Mitwirkung zur prakliſchen 
Durchführung der unter dem Einfluß der großen Erelgniſſe der jüngſten 
Vergangenheit vereinbarten Verfaſſung des deutſchen Reiches. 

) Wir werden die Befugniſſe der Reich sgewalt wie Die Autonomie der 
Bandesglieder auf der Grundlage der Reichsverfaſſung gleichmäßig wahren 

(jeder unnöthigen Zentraliſtrung entgegen treten) und zu ſolchen Kompetenz ⸗ 


eits für die 


der Rübenzuckerſteuer eine Mehreinnahme 


der frelkonſervativen Fraktlon 


beſtimmen zugleich die Haltung der 


4 
erweiterungen oder ſonſtigen Verfaſſungsänderungen, für welche ſich im In⸗ 
tereſſe 1 Entwickelung ein Bedürfniß herausſtellt, gern mitwirken. 

3) Neben der organiſchen Einheit iſt es die Gewähr der bürgerlichen 
und polittichen Freiheit, welche das deutſche Volk verlangt. Wir werden 
dieſem Verlangen auf allen einschlägigen Gebieten der Meichsgeſetzgebung, 
namentlich bei der Regelung des Preß und Vereinsweſens im Sinne wahren 
Fortſchritis entſchieden Rechnung tragen. 

4) Wir werden den Zeitpunkt gewiſſenhaft wa rnehmen, in welchem dle 
Laſten des Volkes ohne Gefährdung der Sicherheit des Reiches in nachhaltiger 
Welſe gemildert werden können. 

5) Wir laſſen es dahingeſtellt, ob nicht in der Folge es nöthig werden 
kann, das Verhältniß zwiſchen Staat und Kirche mehr oder minder in die 
Zuſtändigkeit der Reichsgeſetzgebung zu ziehen; halten aber zur Zeit ausrei- 
chende Gründe dafür nicht gegeben. Jedenfalls würden wir der Aufnahme 
el es die Selbſtändigkeit der Religionsgeſellſchaften verbürgenden Satzes in 
die Reichsverfaſſung und bei gleichzeitigem Erlaß eines den Gegenſtand ein⸗ 
gehend regelnden und die unentbehrlichen Rechte des Staates, ſowie die 
volle Freiheit des einzelnen Staatsangehörigen auf dem religiöſen Gebiete 
wahrenden Reichsgeſetzes uſtimmen. 

Wie wir hören, haben bis jetzt erſt 11 Mitglieder der neuen 


Partei dieſes Programm unterzeichnet. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 29. März. 

— Am k. Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium findet 
die öffentliche Prüfung der Schüler am 31. März und 1. April 
(Freitag und Sonnabend dieſer Woche) ſtatt, und zwar der 3 
Vorbereitungsklaſſen und der unteren Klaſſen bis Int. Ober: 
Tertia am Freitag Vor- und Nachmittags, der beiden oberen 
Klaſſen am Sonnabend Vormittag, wobei auch die Abiturienten 
durch den Direktor der Anſtalt entlafjen werden. — Das ſoeben 
erſchlenene Programm enthält in ſeinem erſten Theile eine 
wiffenſchaftliche Arbeit des Herrn Dr. v. Morſtein „über die 
kürzeſten Linien auf dem dreiaxigen Ellipſvid.“ Den Schul⸗ 


nachrichten entnehmen wir Folgendes: 5 

„Die Anſtalt beſteht aus 10 Klaſſen mit 17 Cölen. Es unterrichteten 
an der Anſtalt: im Ganzen 26 Lehrer, im Winterſemeſter 1870 71 nur 
24, indem der eine ordentl. Lehrer (Hr. Bandke) und 2 Schulamtskandidaten 
zu den Fahnen einberufen, dagegen ein dritter Lehrer an der Borbereitungs: 
ſchule angeftellt wurde. Zu Oſtern d. J. verlaſſen bie Anſtalt die Herren 
En Herwig, Dr. Barthold, Dr. Voretzſch und Herr Ronke. An 

telle der 3 letzteren treten: Herr Dr. Laves, bisher am Gymnaſium zu 
Lyck, und die beiden Schulamts kandidaten Herren Gebhardi und Lange. 
Die Anzahl der Schüler betrug Oſtern 1870: 732, davon 581 in den 
Gymnafial-, 151 in den Vorbereſtungsklaſſen. Die Schülerzahl ſchwankte 
in den einzelnen Cöten dieſer Klaſſen von 36 bis 69. Am Schluß des 
Winterſemeſters wurde die Anſtalt beſucht von 705 Schülern, von denen 
342 der evangeliſchen, 23 der kath., 340 der jüdiſchen Konfeſſion angehören, 
583 Einheimische, 122 Auswärtige find. — Bei der vorjähr. Abiturientenprüfung 
erhielten 15 Schüler das Zeugniß der Reife, von denen 9 in die Armee ein ⸗ 
etreten find, 2 Philologie, 2 Jura und 2 das Baufach ſtudiren. Außerdem 
aben 6 Primaner, welche den Gymnaſtalkurſus noch nicht beendet hatten, 
und 3 Sekundaner die Anſtalt verlaſſen, um in der Armee zu dienen, ſo daß 
im Ganzen 18 Abiturienten und Schüler in die Armee eingetreten ſind. 
Von früheren Schülern der Anftalt haben in dem Kriege 12 den Tod fürs 
Vaterland erlitten, 13 kehren, mit dem eiſernen Kreuze geſchmückt, in die 
Heimath zurück. Ihren Patriolismus haben die Schüler bei mannigfachen 
Beranlafjungen während des Krieges an den Tag gelegt; für die Verwun⸗ 
deten und für die Familien der Landwehrmänner brachten fie durch freiwil 
lige Sammlungen 107 Thlr. auf und veranftalteten im März d. J. ein Kon⸗ 
zert zu Gunſten des vaterländiſchen Frauenvereins, welches inen Reinertrag 
von 94 Thlr. ergab. — Von früheren Lehrern der Aaſtalt ſtarben im Laufe 
des Schuljahres die Herren Profeſſoren Dr. Martin und Müller; Dr. Krah⸗ 
ner, Prorektor am ſtädtiſchen Gymnaſtum zu 3 (von 1846—56 am Brie- 
drich « Wilhelms⸗Gymnaſtum), und Dr. Schäfer, Lehrer am Fri drich⸗ Wil 
helms. Gymnaſtum zu Kottbuz. — Die Gehälter der Lehrer ſind zuſammen 
um 350 Thir. erhöht worden und ſchließt der Etat ga 1872—74 mit 
25,390 Thlr. ab, 2730 Thlr. mehr als dee Etat pro 1869—71 aufweiſt; 
davon wurden 1400 durch Staatszuſchuß, 1330 Thlr. aus den Mitteln der 
Anſtalt gewonnen. Der Stipendlenſonds der Anſtalt betrng Oſtern 1869 
4237 Thlr., gegenwärtig 4317 Thlr., und wurden 150 Thlr. an 3 frühere 
Schüler der Anſtalt, welche ſtudiren, verthellt. Der in ein Schulſtipendium 
umgewandelte Prämienfonds von 50 Thlr. ift Oſtern 1871 zur Unterſtützung 
tüchtiger und bedürftiger Abiturienten verwandt worden. 
Herr M. Anton Niendorf, ſendet und aus Berlin in 
Folge einer Notiz, welche aus einer berliner Zeitung in unſer 
Blatt übergegangen iſt, folgende Erklärung: 

Ihre Zeitung bringt die Nachricht, daß meine „Zeitung für Landwirthe 
und Grundbeſitzer“ vom 1. April er. mit der „Berliner Revue“ verſchmol ⸗ 
zen werde. Diefe Nachricht iſt falſch, da ich ſelbft von ſolcher intendirten 
Verſchmelzung nichts weiß. Auch if mir nicht bekannt, durch weſſen 
Kunſt diefe Zeitungs Ente ansgebrütet worden iſt. — Ueber den Angriff 
auf meine politiſche Parteiſtellung muß ich Ihnen denn doch entge nen, daß 
ich allerdings nur Vertreter der drängenden Forderungen des Land. 
baws im Sinne der ausgleichenden Gerechtigkeit und des Frei⸗ 
handels bin und bleiben werde, bis dieſe Forderungen er - 
füllt find. Weiter hat ſich bis jetzt meine polltiſche Laufbahn nicht er ⸗ 
ſtreckt. Ob mich dabei die Politiker nach links oder nach rechts klaſſifizirer, 
wird mich als Wirthſchafts mann wenig kümmern, auch habe ich niemals 
nach einem „Lorbeerkranz“ verlangt, der mir ebenſo gleichgültig iſt, als je⸗ 
ner „Kranz von grünem Kopfſalat,“ den mir feiner Zeit die „Beil. Bör- U „„ 
E zu vindiziren beliebte. M. Ant. Niendorf. 1700 

— Herr Regierungsrath Krieger, welcher in zwei Wahlkreiſen: ch % 
Lauenburg und Birnbaum Obornik Samter zum Reichstagsabgeordneren ge⸗ N 
wählt worden ift, ſoll beabſichtigen, wie uns mitgetheilt wird, die Wahl für 
Lauenburg anzunehmen. Aus ſo guter Quelle dle Nachricht auch ſtammt, 
erlauben wir uns doch, fie einftweilen zu bezweifeln, denn es würde dies 
wohl nicht den Zuſagen entſprechen, welche Herr Krieger ſeinen Wählern ger 
macht haben ſoll, und ohne welche die Wähler von ienbaum-Samter- 
Obornik ſchwerlich bei der engeren Wahl an feiner Kandidatur feſtgehalten 
hätten. — Die nationalliberale Korreſpondenz (vgl. den geſtrigen Leitartikel) 
ſagt von den engeren Wahlen, wo ein Deulſcher einem Polen gegenüberftand, 
„daß in dieſen ſämmtlichen fünf Fällen“ der deutſche Kandidat 
durchgebracht wurde. Unſeres Wiſſens find, wenigſtens was unſere 
Provinz betrifft, nur zwei engere Wahlen zwiſchen Deutſchen und Polen 
nöthig geworden, nämlich außer in dem Wahlkreiſe von Krieger 
noch in Frauſtadt⸗Liſſa, wo allerdings auch der deutſche Kandidat 


belangt. Da gleichzeitig in dieſer Richtung der Reichstag praktiſch auch mit 
den Schickſalen anderer Nationalitäten, der A 5 Din zu thun 
aben werde, ſo werden die polniſchen Deputirten die Pflicht haben, N 
zillennsmeinung Darüber zu äußern, in wieweit die Selbſtheſtimmung DET 
Völker und Provinzen der Beeinträchtigung unterworfen werden dürfe. 3 
einem weiteren Artikel wird das polniſche Blatt die Stellung der Polen 
fraktion gegenüber der geſe n chen Thätigkeit des Reichstages beſpre“ 
chen. Bisher hat ſich dieſe Stellung immer als im Nichtsthun, unterbrochen“ 
durch einige Nörgeleien, dokumenkirt. Etwas Anderes erwarten wir auch! 
diesmal nicht. 

— Preßprozeß. Am 23. März fand gegen den früheren verantw. 
Redakteur des „Dziennik Poznanski“, Theodor v. Zychlinskt, wegen 
eine! im v. J. vom „Dziennik“ veröffentlichten und die luxemburger Br 
beſprechenden Korreſpondenz „Aus Sachſen“ Termin an. Die betr. Numme, 1 
war damals konfiszirt worden. Die Staatganwaltſchaft hatte auf Grund 
des $ 101 reſp. 131 des Strafgeſetbuchs und der 88 34 und 35 des Preh 
geſetzes die Anklage erhoben. Nach Verleſung des in jener Korreſponden 
beſprochenen Rundſchrelbens des Grafen v. Bismarck vom 3. Dezbr. 1870 
laut dem in der „N. A. Z.“ veröffentlichten Texte führte der Angeklagte MI 
ſeiner n an, daß die inkriminirte Korreſpondenz lehlglich ein! 
Kritik über ein dip lee Aktenſtück geweſen fet, welches als pollliſchel 
Akt der Besprechung der Preſſe unterliege und unterliegen müfle, welle 
lenkte er die Aufmerkſamkeit der Richter auf den maßvollen Ton des „D/ 
Pozu.“ während der Dauer des deutſch. franzöſiſchen Krieges und auf DI 
Unmöglichkeit, daß ein Redakteur in fo Rürmifgen Zelten und bei geſtelger“ 
tem Zufluß von Korreſpondenzen eine völlig ausreichende Kontrole übe 
Die Staatsanwaltſchaft blieb, wie der „Dziennit“ berichtet, dabei ſtehen 
daß die inkriminitte Korreſpondenz ſtraffällig ſei und beantragte, den Ange 
klagten zu einer Strafe von 100 Thlr. oder 6 Monaten Gefängniß zu ver 
urtheilen. Der Gerichtshof erkannte den Angeklagten für ſchuldig und ver 
urtheilte in Anbetracht, daß während des Krieges eine allgemeine Erbitle 
rung der Gemüter obgewaltet habe und daß der Angeklagte nicht der Berl 
faſſer jener Korreſpondenz fet, denſelben zu einer Strafe von 40 Thlr, Kl 

gleich wurde auf Vernichtung der inkriminirten Nummer des „Dztennſt“ 
11 
u 


erkannt. 


wie bereits früher mit 
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theilt: 
Kl. für Kombattanten: 
Nr. 2 und Lange vom Poſ. Ulan. 
durg⸗Lippeſchen Milit. - Berdienft- Med. 
Rhetz, Kommdr. der 18. Inf.» Brig. Des Komth 
derzogl. Sachſ. Erneſtiniſchen Ha sordens: dem Od. 
Poſ. Inf.⸗Reg. Nr. 58. Des Ritterkreuzes 1. Kl. mit Schwertern de 
Orbens: dem Hauptmann Wernecke von demſ. Reg. Der fürſtl. Schau) 3 
burg⸗Lippeſchen Milt. Verdienſt⸗Medaille: dem Gen.-Maj, v. Sandr 
Kommdr. der 9. Inf.⸗Div. f 

Bromberg, 23. März. [Kaiſerſtraße. Verfa er 
Verein. Gefangene. Empfang der Landwehr] Der neuen on, 
und Brücke auf Groſtwo ift der Name „Kaiſerſtraße“ beigelegt werden. 1 
Platz vor dem neuen Seminargebäude daſelbſt foll baldmöglichft gage 9 
werden. — Der Verſchögerungs ⸗Verein an Zinſen und deen 
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Mitteln für dieſes Jahr einen Etat von 900 Thlr. zur Verfügung. 
ſchiedene Baumanlagen ſollen gepflanzt werden. Die Naumannshöhe N, 
durch einen paſſenden Gedenkſtein, dem vereewigten Pıäfldent.n Naum 
zu Ehren, geſchmückt werden. Die Schwäne im kgl. Regierungsgarten 101 
den Schleusen ſollen ferner auf ein Jahr auf Koften des Vereins era, 

werben. Im Böeſterhäuschen iſt eine bededie Halle für 560-100 Perſen, 
projetitit. — Geſtern machten hier die internirten elſäfſiſchen ee; 
einen längeren Spaziergang und kehrten gegen Abend, ein deut ches 850 


15 ) 

11 

lied fingend, freudig durch die Straßen der Stadt zurück. — Die 05 
reilungen zum Empfange unſeres Landwehrbatalllons find in finniger 0 1 
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Hr. v. 1 durchgebracht wurde. Eine dritte engere Wahl 

wurde in Bromberg nöthig — doch zwiſchen zwei deutſchen Kandidaten. h 
— Für den gejtorbenen Hrn. v. Sänger-Örabowo wird In Winſitz⸗Schu⸗ An, 
bin eine Nachwahl ftattfinden und eben o in Thorn, wo die Wahl des Polen 1 
für ungültig erklärt worden iſt. Daß die Polen bei der letzten Wahl, was un⸗ war 


fire Provinz anbetrifft, nicht mehr durchgebracht haben als das vorige Ma, 
beftreiten wir. Poſen hatte in der vorigen Legislaturperiode 7, eine Zeit- 
lang ſogar 8 deutſche Vertreter im Relchstage, und diesmal, felbft wenn die 
Nachwahl in Wirfig-Schubin deutſch ausfällf, nur 6 Deutſche gegen 9 Polen. 

— Mit der Stellung der polniſchen Fraktion im Reichs⸗ 
tage beſchäftigt ſich der „Dziennik“ in einem Leitartikel, welcher den Char 
rakter des Reichstages nach zwei Richtungen ſcheidet, nach der geſetzgeben ; 
den und nach der konſtituirenden. Diele beiden Richtungen, meint er, 
polniſchen Fraktion. In Bezug auf die 
Lonftituirende Thätigkelt des Reichstages bleibe den polniſchen Deputir- 
ten nur die Berufung auf den Proteſt der Fraktion vom 18. März 1867 
übrig, welcher damals dem Präſidenten des norddeutſchen Reichstages überge 
ben worden ſei. (Dieſer Proteſt erklärte ſich 5 gegen die Einver 
lelbung der polntſchen Landestheile Preußens in den Norddeutſchen Bund.) 
Einige Modifikationen des Proteſtes ſeten wohl nothwendig, aber im Ganzen 
entſpreche er auch heut noch der politiſchen Situation. Die Berufung auf 
dieſes Aktenſtück erſcheint dem „Dhlennik“ natürlich als eine unvermeidliche 
Nothwendigkeit, was den konſtituſrenden Charakter des Reichstages an⸗ 


9 t. PL 
> 280% 
1 % 


nd a 


iniß n, 


(Fortſetzung in der B 


Nr. 150. Mittwoch, 


ord 


or! er m er ſuͤdliche 
teglerungsd in Polen — 
8 ezirk Poſen, der 
lich find, zu dem Cdodzie⸗ 
Schuber via Mroezen⸗Nackel · 


Der Abſatz der Produkte des 1 und ente Kreiſes findet 
6 bahn und Die bedeutenden 
. — können nicht ausgebeutet werden und findet die bedeutende Heu ⸗ 
ernd 8 ſo fehr wieſenreichen Nepgegend nicht die entſprechende Verwer 
hung. Der treffendſte Beweis für die Nothwendigkeit zum Retzüͤdergang 
legt darin, daß, ſobald die Eisdecke hält, der Verkehr ein frequenterer if. 
Die Ebauſſee Wiſek Margonin mit den Atſatz Punkten Biakosſiwe und 
Samoczyn begrenzt die genannten Kreiſe nur im Weſten, die Chanſſee 
Mroc en Ezin mit dem Abfatzpunkte Natel. ſt an der öſtlichen Grenze diefer 
Rreiie gelegen. Beide Chauffeelinien find im wongromiecer Kreiſe ca. 4, 
im wirſitzer 6 Meilen diametral von einander entfernt, mithin dem ge⸗ 
gaftlchen Verkehr mit der Ofbahn und Netze und dem Inneren beider Kreiſe 
ſehr entlegen. Die den wirſttzer Kreis von Norden nach Süden durchſchnei⸗ 
dende Chauſſee Lobſens-Oſtek e. reicht nur den Schienenweg, nicht die Netze, 
wohl aber iſt ſie durchweg geeignet, durch eine über die Netze von Gollancz 
berführende Ver kehrsſtraße den vortheilhafteſten Anſchluß zu gewähren. 
Alsdann würde dieſe Chauſſeelinie ſowohl dem wirfiger, als vornehmlich 
dem mongrowiercer Kreiſe eine günſtige Annäherung an Netze und Oſthahn 
mit Km Ae Ofſtek darbieten. 5 2 
Vom milttäriſchen Standpunkte aus darf der vorliegende Fall gewiß 
nicht unberückſichtigt bleiben. Der ſchon oben erwähnte Mangel an geeig · 
neten Netzübergängen behindert jede direkte Verbindung der nördlich und 
ſüdlich der re liegenden Landestheile, mithin alle Bewegungen von 


militäriſchen Bewegungen, 
Neuppel affe u 


0 mach 
Gollancz die Chäuſſee nach der Netze mit dem Uebergange fühten, dann wür, 
. wenige dieſer Befitzer ihre Produkte nach Samoeczyn 


iet abſetzen. 5 
22 auch Bauern parle, ja Ipgar. ganze Bauerndörfer, deren Ber 
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ein zu ekſchwerter und koftſpieliger wäre. Die Produzenten würden hier» 
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du Barry, 
ſten die nachfolgenden Krankheiten beſeitigt: Magen⸗, Nerven ⸗, 


Beilage zur Pufener Zeitung. 


individuellen Uebeygengung nach würde man nach durchgeführtem Projekt 
nicht ſchnell genug den Bau 
Gele beſchließen können. 5 
Auf den von dem Handelsminiſterium eingehenden Beſcheid werde ich 
mir erlauben ſeiner Zeit aufmerkſam zu machen. 
Gollanez im März 1871. N. 


Wiſſenſchaft, Aunſt und Literatur. 

Aus der 8 Literatur über den eben glorreich beendeten Krieg 

a Frankreich können wir ein ſoeben erſchienenes Werk: Vollſtändige 
eſchichte des deutſchen Krieges gegen Frankreich in den Jahren 

bl — 1871 von Wilhelm Angerſtein (Leonhard Simon in Berlin) 
rvorheben. 

Angerſtein beſitzt die Kunſt der populären Darſtellung. Er weiß das 
Thema zugleich klar und überſichtlich, friſch und lebendig zu bearbeiten und 
vor Allem den warmen zum Herzen ſprechenden Ton zu finden, der bei 
einer Schilderung der großartigen Ereigniſſe der jüngſten Zeit unentbehrlich 
geworden ift. Eine kolorirte Kriegskarte, ſowie eine Reihe von Schlacht ⸗ 
plänen iſt dem Buche beigefügt, und da der Preis des flattlichen Bandes nur 


zehn Silbergroſchen beträgt, ſo dürfte hier wohl ein Volksbuch geſchaffen 


fein, das in den weiteſten Kreiſen verbreitet zu werden verdient. 


8 Bermifdten®, 


Breslau, 26. März. [Der Kaiſerliche Geburtstag 
Empfang unſerer Landwehr, Dr. Damroſch. Kunſtausſtellung. 
Handels kammer.] Der Kaiſerliche Geburtstag iſt hier in allen Schich 
ten der Geſellſchaft auf das Feſtlichſte begangen worden; eine Parade der 
Truppen fand nicht ſtatt, dagegen wurden in dem Moment, als um 4 Uhr 
Nachmittags der ſtellvertretende Kommandirende, General⸗Lieutenant von 
Sit, bei dem im Liebigſchen Lokale ftattfi denden Diner der Spitzen 
ſämmklicher hieſigen Behörden den Trinkſpruch auf den Deutichen Katjer 
ausbrachte, die üblichen 100 Salutſchüſſe abgefeuert. Auch die Illumination 
war eine glänzende, da ſich an derſelben faft ſämmtliche Privatgebäude be- 
theiligten. Am meiſten brillirte die Liehichshöhe, welche das erſte Mal auf 
Koften der Stadt im Schmucke bunter Lampions die Promenade und die 
Gewäſſer des Stadtgrabens in magiſcher Beleuchtung erſch inen ließ. — Von 
den hieſigen Truppen iſt am Donnerstage das zweite Bataillon der Garde ⸗ 
Landwehr eingetroffen und wird heut ? 15715 das erſte Landwehr⸗Ba⸗ 
taillon des 50. Regiments erwartet. Das Reſerve⸗Landwehr⸗ Bataillon (Bred- 
lau I) des 38. Regiments ſteht noch in Commerey und iſt deſſen Ankunft 
75 noch unbeſtimmt. Die Stadt hat für das letztere, ſämmtlich aus 

reölauern beſtehende Bataillon, nachſtehende Empfangofeierlichkeiten ange 
ordnet: 1. Empfang und Begrüßung des Bataillons auf dem Bahnhofe 
unter Verabreichung von Erfriſchungen, 2. Einmarſch in die Stadt unter 
Begleitung eine Muſikkapelle durch eine am Schweidnitzer Thore zu erich. 
tende Ebrenpfotte. 3. a von Gratifikationen an die Mannſchaften 
mit 15 Silbergroſchen für jeden Gemeinen und mit 1 Thlr. für jeden Uns 
teroffizier und Feldwebel, 4. Abends Gratisvorſtellung für ſämmtliche Mann⸗ 
ſchaften im Lobethegter und Illumination der Denkmale in der Stadt. 5. 
Veranſtaltung eines Soupers für die Offiziere des Bataillons. Herr Direk⸗ 
tor Lobe beanſprucht für feine Vorſtellung nur die Tageskoſten mit 70 Thlr. 
und ſind die Geſammtausgaben auf 2000 Thlr. veranſchlagt. — Die vorbe- 
zeichnete Renumeration ſo wie der Empfang und die Beköſtigung iſt auch 
dem Garde - Landwehr. Bataillon zu Theil geworden und wird ein 
Gleiches jedenfalls auch für das heut ekreffende Bataillon des 50. 
Regimentes geſchehen. as die Speiſung auf dem Bahnhofe anbetrifft, jo 
ſoll dieſe höherer Anordnung gemäß in der Folge, unterbleiben; da 
einmal mancher der erſchöpft zurückkehrenden Krieger in der Freude über die 
glückliche Heimkehr des Guten zu viel gethan hatte und hierdurch der Ein- 
marſch geſtört worden iſt und es ein andermal auch mit mancherlei Inkon⸗ 
ſequenzen verbunden war, den Bahnhof fat 2 Stunden lang abgesperrt zu 
halten, während die Frauen und Kinder der Ankommenden, die gleiche Zelt 
vor den geſchloſſenen Thoren in ſchmerzlicher Schaſucht des Gatten und 
Vaters zu harzen haben. — Am Sonnabende nahm der bisherige Dirigent des 
hieſigen Orcheſter Vereins, Dr. Leopold Damroſch von dem Breslauer Pu⸗ 
bükum in einem Schluß⸗Konzerte Abſchied. Herr Damroſch ſtedelt nach 
New Vork über und es wird ſchwer halten 7 in der ihm en 
Runftihätigkeit für Breslau zu erſetzen. — Nach der Bekanntmachung des 
Verwaltungs- Ausſchuſſes des ſchleſiſchen Kanſt⸗Vereins wird derſelbe in Ger 
meinſchaft mit den Kunſt⸗Bereinen zu Danzig, Elbing, Königsberg und 
Stettin, während der Monate Mai und Juni in ähnlicher Weiſe wie früher 
hierſelbft eine Kunſtausſtellung veranftalten. Zugelaſſen zu derſelben werden 
Gemälde, Zeichnungen und plaſtiſche Arbeiten lebender Künftler, ausgeſchloſſen 
find dagegen Kopien und Erzeugniſſe der Jaduſteie. — Ja der letzten Plenar⸗ 
Sitzung der hieſigen Handelskammer ſtand die hier noch immer herrſchende 
Kohlennoth (der Zuntner Stückkohle iſt bis auf 1 Thlr. 15 Sgr. geſtlegen) 
auf der Tagesordnung. Ein A tikel des „Staats⸗An:.“ hatte zür Abweſſung 
der wegen der Kohlennoth gegen die Eiſenbahnen erhobenen Vorwürfe die 
Mittheilung gemacht, „daß die Kohlentransporte aus dem Oberſchleſiſchen 
Revier nach Berlin und darüber hingus im 4. Quartale v. J. nicht uner⸗ 
heblich höher als im Vorfahre geip ſen ſeſen.“ Da für Breslau alcht in 
der gleichen Weiſe geforgt worden, halte die Handelskammer der Direktion 
der Oberſchleſſſchen Eiſenbahn in dieſer Richtung Vorſtellungen gemacht. Die 
Direktion hat dieſe Reklamationen jedoch mit der Bemerkung zurückgewieſen 
die Behauptung im Staatsanzeiger jet, in ihrer Allgemeinheit geeignet eine 
übertriebene Borftelung von dem thatſächlichen Verhältniß zu erzeugen.“ 

* Ein Rieſenbaumkuchen. Uater den verſchledenen Geſchenken, 
welche von Peivalperſonen at Geburistage des Kaiſere und Königs aus 
allen Gauen Deutſchlands eingegangen find, verdient wohl der Rieſenbaum⸗ 
kuchen des Konditors Clüſſerarz aus Kreuznach ganz beſonders Erwähnung. 
Derſelde hatte eine Höhe von 7 Fuß und war in drei verſcziedenen Kiſten 
unter Auſſicht dis Werfertigers in Berlin glücklich angekommen. Der Kuchen 
ſtand auf einem Belfen, von Fe üchten, Blumen und Trauben umgeben, die 
Vorderſelte der Vater Ryein ſchmückend, über demſelben die Büfte unſeres 
Kaiſers, auf dem Felſen prangten Biguren, die geſammte deutſche Heeres 
macht vorſtellend, während oben auf dem Kuchen Geriien, Tafeln mit den 
Namen der Schlachten aus dem diutſch.franzöſiſchen Kriege tragend, ſtandeg. 
Ueber denſeltzen prangte die Kaiſerkrone, aus der die Siegesgöltin Viktorta 
mit der Friezenspalme hervortrat. 

* Ein intereſſanter Gaſt befindet ſich gegenwärtig im eifenburger 
Komitat, ein Nachkomme Montezuma's, der dar Sohn des ent ⸗ 
haupteten mexikaniſchen Kalſers Thurbide, der vom Kalſer Maximilian adop⸗ 
tirt wurde, und nach deſſen tragiſchem Ende ſich aus Mexiko nach Italien 
flüchtete. In Venedig lernte er eine Tochter des im eiſenburger Komitat 
begüterten Baron Eduard Mikes kennen, warb um ihre Hand und wird 
nächſtens mit ihr getraut werden. Aus dem mexikaniſchen Prinzen wird fo 
wahlſchenlich ein ungariſcher Grnndbeflger und Staatsbürger werden. 

* Lulu, der exkatferliche Prinz iſt, wie es heißt, von dem ſteinreichen 
Herzog Karl von Braunſchweig zum Univerfalerben eingeſetzt worden. 

*Die Schlachtfelder um Sedan werden jetzt destufizirt. Eine 
von der belgiſchen Regierung damit b auftragte Geſeülſchaft läßt die Gruben 
Öffnen und die Leichen mit Steinkohlenthrer begleßen, bis de ſelte bis zu der 
unterſten Schicht durchdrungen ift; dann wird Petroleum hinzugethan und 
das Ganze mit brennenden Scheiten von Lärchenholz entzündet. Das Feuer 
dringt dann auch bis an den Grund der Grube, und in drei Stunden ſind 
nur noch verkohlte Gebeine übrig. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Allen Leidenden Geſundheit durch die delikate Revalesciere 
welche ohne Anwendung von Medizin und ohne Ko⸗ 


Bruſt⸗, Lungen-, Leber⸗, Drüſen -, Schleimhaut-, Athem⸗ Blaſen⸗ 
und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, 
Unverdaulichkeit, Verſtopf ng, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, 
Hämorrhoiden, Waſferſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, 
Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der 
Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheuma⸗ 
tismus, Gicht, Bleichſucht. — 72,000 Certifikate über Geneſun⸗ 
gen, die aller 8 widerſtanden, wovon auf Verlangen Kopie 
gratis eingeſandt wird. — Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die 


einer Chauſſee von Miescisko über Lekno nach | 


> bitten wir am vorhergehenden Tage bis 
0 den Briefkaſten gelangen zu laſſen. 


29. März 1871. 


Revalesciere bei Erwachſenen und Kindern auch 50 Mal ihren 
Preis in Arzneien. e De 

Seit mehreren Jahren ſchon konnte ich mich keiner vo ſtändigen Ge ⸗ 
ſundheit erfreuen, meine Verdauung war ſtets geſtört, ich hatte mit Magen ⸗ 
übeln und Verſchleimung zu kämpfen. Von biefen Uedeln bin ich nun feit 
dem vierzehntägigen Seat der Revalesciere befreit und kann meinen Be- 


rufsgeſchaften ungeſtört nachgehen 
120 J. L. Sterner, Lehrer an der Volksſchule. 

In Blechbüchſen von /½ Pfund 18 Sgr., 1 Pfd. 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr., 
12 Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 9d. 18 Thlr. — - Reyalesciere 
Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 
24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr. 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. — 
Zu rer durch Barry du Bariy & Co. in Berlin, 178 
Fried 50 050 in Poſen bei F. omm, in Polniſch⸗ 
Liſſa Scholtz, in Königsberg in Pr. bei Kraatz, in 
Bromberg bei Hirſchberg, in Danzig bei Neumann, und 
nach allen Gegenden gegen Poſtanweiſung. 


Kobylepoler Faß⸗ und 
Flaſchenbiere 


H. Fuchs & Przybylski, 


Poſen, Markt Nr. A4, 
verſendet und hält ſtets auf Lager Kobylepoler 
Faßbiere in Originalgebinden verblecht und 
verſiegelt zu Brauereipreiſen und kann daſſelbe 
von Morgens 6 bis Abends 8 Uhr ohne vorherige 
Beſtellung in Empfang genommen werden. 

Außerdem empfehlen wir noch nachſtehend 
Biere: —.— 


Aecht Königsberger, 


po" 


„ Berliner Actien, 

Dresd. Waldſchlößchen, 
„ Wiener Märzen (e.) 
Erlan 1 — MER AR 
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„ Gum acher, 
„ Nürnberger. 


. } Fr ö L a en 
Die unterzeichnete Brauerei⸗ 

a Verwaltung wen fi zur @ 
Kenntniß des geehrten Publikums zu brin⸗ 
gen, daß von heute ab nur zwei Gattungen 


Biere durch dieſelbe verkauft werden und 
zwar: 


Lagerbier und 
Bockbier, 


das Erſtere zu 7½ Thlr., das Letztere zu 
10½ Thlr. pro Tonne. Eine Niederlage 
in Poſen wird nicht beſtehen, dagegen wird 
in dem Milchkeller an der Ecke der Neuen⸗ 
und Wilhelmsſtraße ein Briefkaſten zur 
Aufnahme von Korreſpondenzen aus der 
Stadt angebracht werden. 

Beſtellungen auf den Vormittagsbedarf 


Hart 
ur) 


& N 
7 Uhr Abends, auf den Nachmittagsbedarf 
an demſelben Tage bis 9 Uhr Morgens in 
Eine ® 
Niederlage in der Stadt wird auf dieſe 
Weiſe entbehrlich. 
Beftellungen aus der Provinz wollen G 
die geehrten Konſumenten direkt an uns 
adreſſiren. 


Die Dranerei-Derwaltung. 


\ 
28 i j 


— Kt74 17 
Bshilpindad 


i d \ 7 
dad N 0 4813998192. 
8 

* 


anberaumten Termine öffentlich verkündet 


Mittwoch den 29. d. M, Newyorker | | 
Germania-Lebens-Versicherungs-Gesellschaft. 

Europäiſche Abtheilung in Berlin. | 
Hpecial-Berwaltungsratb für Europa: | 


Ed. Frhr. von der Heydt. Heinr. Hardt. Herm. Marcuse. 
Dr. Friedrich Kapp. Herm. Rose, General⸗Bevollm. 


Verſicherungen in Kraft am 1. Jan. 1871 für Pfd. St. 32,144,461. 


werben 


3 dienſtunbrauchbare 
»Hferde 


der Arkillerie⸗Kriegs⸗Beſatzuag auf dem Kano⸗ 
nenplag meiſtdietend verkauft. 

Poſen den 27. März 1871. 
Kommando der 2. Compagnie. 


Ein ſehr rentables feines 


} 9 
Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn. 
Bis zur Wiederherſtellung einer direkten] Die Umlegung des Chat ME 
: pflaſters 
Verbindang zwichen Schebik und ber = iſchen der Stadtbrüce 755 dem Markte zu 


gauer Weiche kommen die Seite 97 und 99 Sri 
‚Güter-Tari ms, veranfchlagt zu 470 Thlr. ſoll im 
des dieſſeitigen Lokal⸗Güter⸗Tarifs vom 1. Mai Bere der Gubmillion Auögegeben werben, und 


Bekanntmachun 


1 — ac in Wee und fa Derfeen 5 n nach Prozentſätzen Herren⸗ Effektive Aktiva. „ En . 3,820,665. 

fi b 8 ve d . Mittwoch, den 12. April d. JJ Garderob aft e ET re 
1 N a ‚fr 2 3 x Ihr 7 

wohl tour als retour, re a0 10 Sgr ne 10 a Gar erode Geſchäf Jährliches Banr-Einfommen . 1 1,700,000. 


Depoſitum in Deutſchland Doll. 150,000. 


Der ganze Nettogewinn wird an die Verſicherten vertheilt und 
zwar ſchon zwei Jahre nach Empfang der Prämien. 

Bei ihren bedeutenden Fonds, billigen Prämien, hohen Dividenden, 
möglichft liberalen Bedingungen und der genauen Regierungskontrolle, 
welche in Amerika über Verſicherungs⸗Geſellſchaften geübt wird, bietet 
die Newyorker Germania außerordentliche Vortheile. 

Nähere Auskunft ertheilt und Anträge zur Verſicherung nimmt 


entgegen 5 . 
Die Generalagentur in Poſen 


Manasse Werner. 


welches ſich einer vorzüglichen Kundſchaft er- 


pro Achſe neben der Fracht nach den Sätzen im Geſchäftszimmer des unterzeichneten Waſſer 
freut, iſt unter ſehr günſtigen Bedingungen 


der Station Breslau zur Erhebung. bauinſpektors abzugeben. Die ſpeziellen Be⸗ 
Breslau, den 25. März 1871. runden für Suhmiffion und Ausführung Familien⸗Verhältniſſe halber 
Königliche Direktion ſowie der Koften-Anfchlag find im genannten f 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn- Oeſchaftezimmer ſowie im Magiftratölocale zu zu ver aufen. 
B ke t 5 Schrimm während der Dienſtſtunden zur Ein: Offerten sub 29. . 598. befördert die 
krann machung. ſicht ausgelegt. 5 Aunoncen Expedition von Hansen 
Im feuerpolizeilichen Intereſſe ſollen die an Poſen, den 22. März 1871. stein & Vogler in Breslau. 
der Poſen Thorner Eiſenbahn belegenen Ge⸗ — 


Der Waſſer⸗Bauinſpektor. 0 5 — . 
A yphilis, Geschlechts- u. Haut- 

V 8 8 Pu- 1 f 
er e eee Berinberungen Schuster. krankheit. heilt brieflich, gründ!. u 


unterworfen werden. Es find hierbei das Gut. Yu chla 6 Aue tion schnell Speeialarzt Dr. Meyer, Kgl. 
* 


5 Oberarzt, &tertän, Leipzigerstr. 91. 
achten und der Anſchlag des Baumeiſter = E 5 „en f 
Schwartz in Poſen vom 1. Juni 1870 reip. Zur Abſchließung von Verſiche⸗ 
Die zur Weihbiſchof Stefanowiez ſchen 
Nachlaßmaſſe gehörigen Effekten ꝛc. ſollen 


r e rungen gegen 
Montag und Dienſtag, Jeuersgefahr 
am 3. und 4. April er., 


im Mai 1870 aufgenommener Grundriß zum 
Grunde zu legen. 
u feſten und billigen a * 
Dom Nr. 18 und zwar: e ſich die Wen Das unterzeichnete Comité erlaubt ſich zu dem am 
Montag, 


Nach dem Anſchlage des Baumeiſters Schwartz 
us die Koften der baulichen Veränderungen 
erechnet: 
ral⸗Agentur der Preußischen Feuer. 24. und 25. Mai 1871 
Bellen Pelze Tiſchwäſche, Glas n eee ee inſin Neubrandenburg (Mecklenburg) ſtaltſindenden Zucht⸗ 
Porzellan⸗ und Kupfergeſchirr, 1 en markt für edlere Pferde ergebenſt einzuladen. 


1. an der Scheune und Remiſe auf 555 Thlr. 
2. an dem Pferde- und Rindvieh ⸗ 
N 4 Ehrhardt Der im Jahre 1869 begründete Markt wurde i j 
Pr ie: y . gründete Mar urde im verfloſſenen Jahre 
ne, 2 „Haus- u Kleine Ritterſtraße 7. [mit ea. 800 Pferden bezogen, worunter 100 edle Hengſte und zahlreiche zu⸗ 
7 


ftalle auf 
3. an dem Schweineftalle auf 120 „ 
Zur Vergebung dieſer Bauten an den Min- 
| deſtfordernden iſt - 
auf Dienſtag, den 18. April c. 
in den Stunden Vormittags 10 Uhr 7 N 8 
j — ſammengeſtellte Vier⸗ und Zweigeſpanne, und find auch für dies Jahr aud 
Dienſtag ; Alte Dachſteine den renommirteſten Geſtüten Mecklenburgs und der Mn prenßiſchen 
früh von 9 Uhr ab: werden billig abgegeben Gr. Gerber⸗ 8 zahlreiche Anmeldungen bereits ergangen. f 
Möbel, als: Tiſche, Stühle, So⸗ ſtraße Nr. 28. x en Marktbeſuchern wird ein reichhaltiges Material an Pferden für die 
pha, Fauteuils, Kleider, Wäſch 1000 Scheffel uch ſcwohl wie für jegligen Gebrauch und der Vortheil des An; 
und Silberſpinde, ſilberne Eh-|rothe Kartoffeln beſter Qualität 


bis Nachmittags 4 uhr in dem Ma ⸗ 
giſtratsbureau in Pudewitz Termin an- 
* 15 N 7 85 der 8 : 
. 5 in eubrandenburg, Station der Friedrich⸗Franz⸗Bahn iſt von Berlin in 
löffel, Meſſer, Gabel, Leuchterſverkauſt Dominium Lagiewnik]|5, von Stettin in 3 und von Hamburg in 8 ee on. 8 
ꝛc., ferner bei Poſen. Das Comité. 


beraumt, zu welchem Bietungsluſtige hiermit 
Geh. Hofrath Nrückner, von Klinggräff-Chemnitz, Rath 


vorgeladen werden. Anſchlag ſowie die Liei · 
tationsbedingungen find während den Dienft- 
ſtunden bei dem Herrn Bürgermeiſter in Pu- 
dewitz einzuſehen. 

Schroda, den 20. März 1871. 


Der Landrath. 


— 


— — 


Handels⸗Re iſter. 


In unſer Firmen. Regiſter iſt unter Nr. 1232 um 12 Uhr 1 Eine 
die Firma G. Blum zu Poſen und als deren zwei gute Kutſchwagen u. zwei dunkelbraune Stute Toeper, Freiherr von Maltzan-Kruckow, von Midael- 


Inhaberin die Kauffrau Erneſtine Blum 
3 Berck daſelbſt zufolge Verfügung vom 


2. März d I. heute eingetragen, 6 Jahr alt, 5 Fuß hoch, kräftig und Großplaſten, e Oertzen-Ziemlin, Togge-Gevezin, Gra 7 


Kühe 
fehlerfrei, fein geritten, militärfromm, Schwerin-Göhren, Siemers-Teſchendorf. 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich daare Bab- 


Pofen, den 23. März 1871. lung verſteigert werden. auch als Zu ee 
> ; ; : gpferd zu gebrauchen, ſteht = 
Röniglinen Areisgeriht | ma Weder, |Müblenftrabe 3 zum Bert Ausverkauf 9 
— — = 8 Ein gutes kraſtiges 8 7 
Handels⸗Reſſiſter, 125 Bekanntmachung. Reitpferd Wegen Verlegung unſeres Herren-Garderoben⸗Geſchäfts vom 
In unfer Firmen. Regiſter if unter Nr. 1235 1. April ab nach dem Sapiehaplatz Nr. 1 (im Haufe des Hern 


die Firma J. Affeltowiez zu Poſen und 
als deren Juhaberin die Kauffrau Jozefa 
Affeltowiez geb. Szenk daſelbſt zufolge 
Verfügung vom 23. März d. J. heute ein 


getragen. 
Poſen, den 24. März 1871. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das in dem Regierungsbezirk Poſen und 
deſſen Schildberger Kreiſe beiegene, im Hypo» 
thetenbuche eingetragene, den Ignatz von 
Wiewiorowski'ſchen Erben gehörige Allo⸗ 
dial Rittergut Bobrowniki Antbeil Coden 
III, nebſt dem Vorwerke Kuhnica bo⸗ 
browska und dem Dorfe Marczykowskie 
als Attinenztem, deſſen Beftgtitel auf den Na⸗ 
men derjelben berichtigt ſteht, und welches mit 
einem Flacheninhalte von 20260 Morgen der 


Gerundſt⸗uer unterliegt und mit einem Grund 7 F IT. ae 
ſteuer⸗Reinertrage von 923, Thlr. und zur Ein Grundſtück 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungswerthe von = 9 
182 hle. veranlagt if, fol im Wege der beftehend aus mehreren Gebäuden 
nothwendigen Subheſtation am und Bauplätzen, iſt ganz oder ge⸗ 
theilt zu verkaufen. Näheres beim 


Donnerſtag, 
den 28. September d. J., Wirth am Grünen Platz Nr. 1. 
Eine 


Nachmittags um 3 Uhr, 
im Geſchäfts Lokale des unterzeichneten Kgl. 
144 
ſchöne Villa 
n . 
Potsdam, 


Kreie-Berichts verfteigert werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, der Hy- 
othekenſchein von den Grundſtücken und alle 
onſtigen daſſelbe betreffenden Nachrichten, fo- 
wle die von den Intereſſenten bereits geftell- 
nahe der Bahn, maleriſch am Brauhausberge 
60 Fuß hoch über der nahen Havel gelegen, 
mit circa 300 [Ruthen großem parkartigen 
Garten, worin ein Eiskeller, iſt vom Befiger ſämmtliche Brennerei-Geräthe zum Verkauf. 
aus freier Hand zu verkaufen oder auch ge.] Umzugshalber iſt eine Nähmaſchine und meh⸗ 


ten oder noch zu ſtellenden beſonderen Ver ⸗ 
kaufs⸗ Bedingungen können im Büreau III. B. 

gen ein ertragreiches Rittergut zu vertauschen. rere Möbel billig zu verkaufen, Breiteſtraße 
Unterhändler verbeten. Nr 25 im 2. Stock. 


des unterzeichneten Königlichen Kreisgerichts 
während der gewöhnlichen Dienſtſtunden einge 
ſehen werden. 

Diejenigen Perſonen, welche Eigenthums⸗ 
rechte oder welche hypothekariſch nicht einge 

Adreſſen find zu richten an G. bei Heſſe 

in Berlin Markthalle A. parterre links, wo⸗ 

ſelbſt, wenn Beſitzer zu Haus, auch mündlich 

Auskunft ertheilt wird. 


In dem Forſte zu Czeſze wo wird zu kaufen geſucht. Offerten mit Angabe 
ſollen die disponiblen Brennhöl- der Farbe, der Größe, des Alters und dee 
zer aus dem Einſchlage von 1870 Kaufpreiſes nimmt die Expedition dieſee 


Blattes entgegen 
u. 1871. hauptſächlich Buchen-, = #3 


Eichen-, Eſchen-, und Kiefern- N 


holz, im Termine 
Montag, den 3. April, | Auf dem Dom. Pawiowo bei 
Vormittags 9 Uhr, Kiszkowo ſtehen 18 kerufette 
in dem Gaſthauſe zu Czeſzewo an Maſtochſen 
den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ zum Verkauf. 
den. Verkauf von Schwänen. 
i i er kauf von Schwänen. 
Die Jorſtverwaltung. Es können f in Sch Jahre wieder 
— 2 [Schwäne aus den königlichen Schwanen-An: 
ftalten zu Potsdam und Spandau käuflich ab- 
gegeben werden. 
ie bezüglichen Anträge find an das unter ⸗ 
zeichnete Hof. Jagd⸗Amt zu richten, in deſſen 
Büreau — Potsdamer Straße 1340. — die 
näheren Verkaufsbedingungen zu erfahren find. 


Berlin, den 15. Man 1871. 
Königliches Hof⸗Jagd⸗Amt. 


Paotsdamerſtraße 184. 

Gut gembeitete Sopha und Chaiſelongue 
empfiehlt bill iaſt 

Schuſter, Tapezirer, 
Markt⸗ und Breslauerftraßen. Ede 60. 

Auf dem Gute Recz bei Lopienno, Kreis 
Wongrowiec, ſteht wegen Aufhebung der Bren · 
nerei ein neuer Piſtorius⸗Apparat mit ſchwe⸗ 
diſchem Kühler, kupfernen Cylinder und 


Reimann) verkaufen wir unſere Beſtände von Herren-Garderoben 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. j 


Die vereinigten Schneidermeiſter. 


Fr. Wille & Comp. 
Wilhelmsſtraße 10. 


Ausverkauf. 


Wegen Todesfall wird das 
Möbel⸗, Spiegel⸗ und Polſterwaaren⸗ 
Geſchüft 
von E. Hoehne, Thorſtraße 14, 


ausverkauft. 


Nohſlenſiller, 


zur Reinigung des ſchlechten Waſſers, uie ſe 
von uns auf Anordnung der Militär- Medien 
Abiheilung des konigl. preuß. Kriegsminiſtertnn 
für die deutſche Armee geliefert werden, o Land 
wir für den Gebrauch in Haushaltungen, 
wirthſchaften, Krankenhäuſern, Fabriken ꝛc. 


Die Fabri paß scher Kohle 
in Berlin 4 
(H. Lorenz & Th. Vette) Engelufer 15. 


Illuftrirte Preis-Courante gratis. 


Lager bei A. Klug junior 1 
-  Bofen, Wilhelmsplatz 4 


tragene Realrechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte jedoch die 1 . in das Hypo⸗ 
thekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, auf das 
oben bezeichnete Grundſtück geltend machen 
wollen, werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen Verſtei⸗ 
gerungs Termine anzumelden. 

Der Beſchluß über die Ertheilung des Bu- 
ſchlags wird in dem auf 


Montag, 2 Oktob. d. J. 


Vormittags um 11 Uhr, 
im Geſchäftslokale 3 des unterzeichnelen Gerichts 


Pr. Orig.⸗Lott.⸗Looſe 4. Kl. 
Berl ½, ½, ½, auch Antheile auf 
gedr. Scheinen, ½% 8 Thlr., Yıs 4 Thlr., 
732 2 Thlr., 7 l Thlr. verſ. d. ätefte 
und vom Glück ſehr begünft. Lotterie 
Comt. vom M. Sohereck, Ber. 
Un, Breiteſtr. 10. 


Das Grundstück St. Martin 73 wird am 
31. März ſubhaſtirt. Kaufluftige werden ein- 


Preussische Veteranen - Lotterie. 


Genelamlgt zum Besten unserer Krieger. 


I 
— Ziehung am 1. Mai er. 3 
„„ | Kaufpreis 1 III & Loos. | { 
erth-Gewinne: 5000 — 4000 — 3000 200 — 5 


Bei Unzahlungen von 10,000 bis 800,000 5 4. Klaſſe. 
sahlung Pr. Lotterie. auptziehung, 
beabſichtigt Werkaufsaufträge nimmt entgegen] Hierzu verſendet Anthe⸗ llooſe 4 16, / 8, 
der Kaufmann Robert Jacobi in ½e 4 ½ 2 Thlr. . Goldberg 
Bromberg. Lott. Comtoir Monbijouplatz 12., Berlin. | 


werben. 
Kempen, 2. März 1871. 


Königliches Kreisgericht. 
8 Der Sudbakations. Richter. 


200 — 150 100 - 80 Thlr. ete ete. Loose a I Thir. und AV 
gabe der Gewinne bei Joseph Fränkel in Poſen, Breiteftt- 


7 


Einladung zum Abonnement (April bis Juli) auf die Ramntnife von der Gerner Jeg Fre 
Lindenſtraße Nr. 2 ſofort Placement. 


1 u. Ein tüchtiger Brenner wie auch Maurer 
dem die beſten Zeugniſſe zur Seite ftehen, ſuchl 
von Johanni ab eine . Stelle. 

— Nähere Auskunft ertheilt der Brennerei⸗In⸗ 
y ſpector Hr. Keyner in Carlshof bei Borek. 
(Verlag von Otto Ianke in Berlin), welche den Abonnenten die neueſten Roman⸗Erſcheinungen beliebter Am Kaijer: und Königs⸗Ge⸗ 


deutſcher Schriftſteller zu eigen liefert, enthielt bereits folgende Romane: Der fliegende Holländer, von 
A. Brenn e Deutſche Pioniere, von Friedrich Spielhagen — Wally, von A. Godin burtötage des Abends von 8 
2 — Zeelenfreunde, von Max Ring — Eleonore, von E. v. Rothenfels, Verf. der Haide blume — Ibis 9 2 Uhr ſind in meinem 
— Matthiſſon und Adelaide, von Julius Mühlfeld, ſowie ein reiches Feuilleton, redigirt von Höt j d N d 82 itt ls 

Robert Schweichel. — Ferner erſcheinen Romane von: Georg Hiltl, Guſtav v. See und George die u or in gunmitte 
Heſekiel ze. i % barer Nähe der ‚Bolizeibe- 

Jährlich 240 große Quartbogen, dem Inhalt von circa 700 Roman⸗Bogen gleichend, zum Preiſe 2 nr 

von 1 Thaler vierteljährlich, wofür alle Buchhandlungen und PVoſlanſlalten liefern. hörde und der königl. Kom⸗ 


ſchmiedeeiſ erne Tropfen mandantur gegen 200 Fen⸗ 


„Oredow nin“ ſterſcheiben und fünf Schau⸗ 
| E 
＋ en ler Wipprecht. 


eine polniſche politiſche Zeitung erſcheink in Poſen feit dem 1. April dreimal wöchentlich. f 
Das Blatt erfreut jap eines ſehr ausgebreiteten Leſekreiſesſfenſter von Spiegelglas von 
ſowohl in den höheren als auch in den mittleren Klaffen des leſenden Publikums, da der Civil⸗ und Militairperſonen 
Abonnementepreis vierteljährlich nur 17½ reſp. 20 Sgr. beträgt. 72 
Die Anzeigen werden aus der deutſchen Sprache in's Polnische koſtenfrei über-|fgfal zertrümmert worden. 
Amer den e 
e v3, 
ir Dach-, Stall- und Wohnge⸗ gopftrampf, Mopftoiit Migräne 
baude in jeder Form empfiehlt die überhaupt für Blut und nervöſe Leiden, 


jept und in der Expedition: Brest Taub Ecke Nr. 10, N i 7 
8 g e dee e u Die Täter fo 
nachweiſt, das ſie zur ge⸗ 


Zu⸗ 
vanski Neueftr.; M. kLeitgeber K Comp. Wilhelmsplatz; in der Zeitungs⸗Expe⸗ 


werde ich mich wiederum zwel Tage in Poſen dition Rae & 1 5 . 75 1 angenommen. i | 
1 abrik von aufhalten, und im ee e n ; et nd ud gewerbetreibenden Publikum ſetzlichen Strafe herangezo 5 
| $ J 1 h ch Hötel de Rome unſer Blatt zur gefälligen Benutzung zu 3 SEE gen werden können, erhält 
I 5 11 5 an Szymanaki, a 
„d. Aulerbad 5e P Uhr Borns, 56h Nah . Gerautgeber des „Oredownik. eine angemeſſene Belohnung. 
i u. Freitag, den 31. März von 9 bis 1 N 
Poſen. Uhr Vorm. u. 2 bis 3 Uhr Nachmittage zu Franz Schmidt 8 Poſen. 


| Zeichnungen ſtehen auf Ver⸗ſſprechen fein. 
lungen zu Gebote. 


Tettowir⸗ und Schafmarkir⸗ 
Zangen, 


Troikare, Fliten, Hufmeſſer, Haarſeil⸗ und Impfnadeln, Bullenringe, 
Iferdeſpritzen, Troikare und Spritzen zur Drehkrankheit bei Schafen, 
Frenneiſen, Viehſcheeren u. dgl. m. empfiehlt 


Das Lager feiner Stahlwaaren von 
1. C. Preiss, Breslauerſtr. 2. 


u. „CONDENSIRTE A 


NGLoO-swIss CONDENSED MILK Co., CHAM (Schweiz.) 


Ausstellung in PARIS 1867 

8 3 ME DAIL Ausstellung in HAVRE 1868 
EN 2 Ausstellung in ALTONA 1868 

MT «x Einzig diese condensirte Milch wurde von Baron von LIEBIG 1 

In © zum Gebrauch in Haushaltungen, für Auswanderer und Kinder 

e (Säuglinge) empfohlen. 5 i : 5 5 

8 Zr 8 Nur ächt wenn jede Büchse mit obiger Fabrikmarke 


H. Lovie aus Breslau. 


J. N. Piotrowski. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verſpätet. 
Statt beſonderer Meldung. 


Vorgeſtern Abend wurde meine liebe Frau 
Roſa geb. Engelmann von einem munteren 
Töchterchen glücklich entt unden. 

Louis Joachimezyr. 


„Todes⸗Anzei e. 
i t 
heut ih 3 fh meine fle un dr 


liſabet 


im Alter von 3%, Johren. Dies zeigt tief⸗ 
betrübt Freunden und Verwandten ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung hiermit an. 

Meinen Schmerz, nachdem ich vor noch 


icht 10 Wo i 
e Verkäuferin können placirt werden nl] 5 ang 209 We au 


ecka, Magazin für Kindergarde: Kind 
robe Friedrichsſtraße 33. Varig er ee. 


3 — an guter e N findet Freitag Nachmittags 
8 18 f „ reun em Aeußeren et in meinem r ſta 
Fallſucht iſt heilbar! 8 als Lehrling Auf. 


Katholiſche Vollisſchulleſebücher. 


Im Verlage von F. E. C. Leuckart (Conſtantin Sander) in Leipzig find 

mit hoher geiſtlicher Genehmigung erſchlenen und bei J. 3. Heine 

in Poſen vorräthig: 

Erſtes Leſebuch für katholiſche Elementarſchulen, herausge⸗ 
geben von Franz Schmidt. I. Zehnte verbeſſerte Aufl. 
Preis nur 3 Sgr. netto. 7 ¼ Bog. 8. 

Leſebuch für katholiſche Elementarſchulen, herausgegeben von 
Franz Schmidt. II. Zweite Auflage. 28 Bog. gr. 8. 
Preis 11 Sgr. netto. 


Wegen des chriſtkatholiſchen Geiſtes, der dieſe Bücher durchweht, wegen des 
brauchbaren Materials, das fie bieten, und wegen der einfachen lichtvollen und 
für die praktiſche Verwendung bequemen Anordnung deſſelben find die Schmidt ⸗ 
ſchen Leſebücher von den Königl. Regierungen Schlesiens und Poſens den katholiſchen 
Elementarſchulen zur Einfüßrung empfohlen worden. 


Tür Hauseigenthümer Mätßerinnen, 
Nan Moses Schuhmacherſtr. 9. bel &. 


s Ä , 
i versehen ist. Zu haben in Colonialwaarenhandlungen 


"und Apotheken. Detailpreis für ganz Deutschland per 


in Epernay, Hr. Auguft Alberti in Berlin, 
Zahnarzt E. König in Berlin, Verw. Frau 
Radaſch, geb. Staberow in Berlin, Prediger 
Ferdinand Krüger in Schönow, 1 u. 
Hofrath Dr. med. Philipp Haas in Teplitz, 
Frl. Gabriele v. Diringshofen in Pafjow. 


Saiſon- Cheater in Poſen. 
(Königsſtraße Nr. 1.) ug 
Mittwoch, 29. März. Zum Benefiz für 

Hrn. Heinrich Oswald. Robert und 

Bertram, oder die luſtigen Vagabon⸗ 

den. Poſſe mit Geſang in 4 Abtheilungen 

von G. Räder. Muſik von Fiſcher. 
Freitag, 31. März. Benefiz für Herrn Jo⸗ 
hannes. Die Jungfrau von Orleans. 


Stadi-Theater in Pofen. 
Donner ſtag, 30. März. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Letztes Gaſtſpiel des Königl. 
Hofſchauſpielers Hrn. Ferd. Beſſoir 
Der Störenfried, 
Luſtſpiel in 4 Aufz. von R. Benedix. 
Lebrecht Müller: Hr. Ferd Deſſolr als Gaſt. 
In Vorbereitung: Schwindel en 
und on detail. Charaktergemälde mit Ge⸗ 
lang in 3 Alien und 7 Bldern von Berg. 


Arssss Tasse 


Volksgarten- Theator. 


Mittwoch den 29. März: 
Vorſtellung ohne Tabaksrauch. 
Das war ich. 

Die ſchöne Galathee. 

Ballet ꝛc. 

= Die Direotion, 
Die Direktion des Volksgartentheaters wird 
höflichſt erſucht, bei der heutigen Aufführung 
der „ſchönen Galathee“ an Stelle der Kolora⸗ 
turen das Couplet des „Cdriſchttan⸗ zu 
laſſen. Mehrere Beſ. d Volksg.⸗Thraters. 


a are e M. Pökel⸗ 

e und ge elte 

zen mit Erbsen und 8 ngg 
bei Volkmann, Wronkerfür. 17. 


Poſen, den 29. März 1871. 
; d nahme. 
(Gpilepfte epfteßt Arämpfe, du “ Tor, ychlewski, 
ein nicht medizin. Univerſal Geſund⸗ C B Dietrich gie Königl. Auftions-Kommiffarius. 
| 1-b. Büchse 12 ½ Sgr. F 7 ee e ee 
. g L E zu heilen. Hera A. 1 i an den Folgen Ne 
47. En gros zu beziehen bei dem Correspondenten F @uante, Fabrik-Beſiher, Inhaber mehrerer Einen Lehrling ſeres geliebten Neffen und Bender Geer. 
* Iphons Pelltesohn, San für Liebig's Fleisch-Extract, ee x 9 in ſucht zum isid Antritt Seren „ unſeren 
fi 5 8 293-2. eſtfalen,“ welche gleichzeitig zahlreiche, rwandten und nden ſtatt heſonderer 
ETC ee e 
— —— — S 2 SZEN erhärtete Atteſte und Dankjagungs- =. „ rzybno, den 28. 8 
1 . ö a dee e ed Aa Ein junger 2 ann = R. Sperling zus Bien 
f tiheilen en A rd auf directe elene 
In dieſem Jahr, beſonders ſchön und obligate Naber ee vom Herausgeber f län in meiner Apoifete fofort als Lehrling 3 u aus 
Dünn gewalzte Matzefabrikate gratis-Franco verſandt. 1 = II. Möllendorf. Todesfälle, ieutenant adult Ditens 
bei S. Bamberg ee 
zen ! Frankfurter Lotterie. Einen Lehr * 
Hauptziedung: Anfang 20. April, Ende 11. ſucht J. M. Ne ab. 
800 fe Ef ſburſ 
100,00 50, 
15,000, 12000, 10,000, 5000, 4000, Ein Eau urſche 
2000, 1000, un ö t 
Deiginal-doof, garıe 10 8 10, halbe a wird geſucht von 2 
Thlr. 20., vierte pie. 10. alfo fl. 20. — 
— 5 dem 1 Preis chil 8. Kronthal & Söhne, 
S. Schwarzschild Markt 56. 


| 
0 


Breitigaffe 52 Frankfurt a. M. Ein Lehrling 8 


Um 7 Bine age mr 
daß ich nur richtige von der Lo e⸗Di⸗ ; 

9 kann im unſerer Handlung placirt 
werden. 


[rektion ausg⸗gebene Leoſe verkaufe. 
Glatzel & Sohn 


Die Zeitung für 
in Krotoſchin. 


Stellenſuchende 
Lehrlingsſtelle 


jeder Branche, auch Damen, mit Angabe von 
vakant in Eisnere Apotheke 


ca 200 direkter Adreſſen erſcheint jeden Sonn⸗ 
abend. Das Abonnement beträgt bei Franko, 
Einen Lehrling ſucht Nowakowski 
Gürtler. ’ ei Große Gerberftr. 5. 


Zuſendung für 5 Wochen einen Thlr., für ein 
Vierteljahr 2 Thlr. pränumerando am einfachſten 
pr. Poſtanweiſung. Die Redaktion des Cen⸗ 
C. W. Kruſe in Berlin, Lin⸗ 


Ein verhefraſheter der deutſchen und polni⸗ 
ſchen Sprache mächtiger, mit guten Zeugniſſen 
verſehener 


3 & 
Wirthſchafts⸗Inſpektor, 
ſucht vom 1. Juli er. Stellung. Gefällige 
Offerten unter D. W. 1000 poste-restante 
Tarnowo. 

Einen Lehrling mit guten Schulkenntnſſſen 
ſucht unter günftigen Saunen die Buch 
handlung von Louis Türk, Wilhelmsplatz 4. 


Für ein großes Gut wird zum 15. April e 


eine Wirlhſchafterin, 
die zugleich den Milchverkauf beſorgen muß, 
geſucht. Perſönliche Meldungen erwünſcht. 
Tarnowo, im März 1871. Ikier. 
Ein deutſcher 


Hof⸗Inſpector, 
der auch polniſch'ſpricht, findet bei 100 Thlr 
Gehalt zum 1. April er. Stellung auf dem Ein Mädchen, 

Dom. Gowarzewo bei Schwerſenz. welche Luft hat beim Schneider zu nähen, wo- 
1 J. Mann flott. Verk. für Papier- u. Ga. möglich auf Maschine, kann ſich ſofort melden 

lanterlebranche verl. M. Lichtenſtein, Stettin.] dei 2 Schnabel 

1. j. Mann Materialift verl. M. Lichtenſtein, Wronkerſir Nr. 8 J 


edrichsſtraße 33a. (Tilsners Hotel) verkaufe ich Mefte 
n Eigarren zu bedeutend arscha Preiſen. 
N ende echte, Barfen u. Zander empfiehlt n . 
I Wuaſtag Abend 4½ Uhr. Kletſchoff-. 143 reu Lotterie 
N Eine Milchpacht Hanptgem. Thlr. 160,000, 100,000, 
INN 50,000 u. f. w 
er, ee EEE er ei 
Gene Offerten unter 99. N. nimmt Thlr. 70. 33. 16 Thlr. 
0 UN) tion der Poſener Zeitung entgegen. Ye 715 Yon 1571hb 
8 5 Thlr. 8. 4. 2. 1 Thlr. 
Au damit 
R bedeu Hauptgewinn Fl. 200,000, 100,000, 
erm Koſtenpreiſe zu verkaufen. 1, 
5 Breslauerſtroße 35. 3 7 Ya 
ö 1 Ya Ya , Ya, 6% N 3% 12 25 
0) Lott.- Loose „ 92 {m lings bei verkauft und 9 a Einfendung 
Neharsdt, Berlin, Kronenstr. 55. 2 
en J. Juliusburger, Breslau 
Warſchauerſtraße 7. ’ n 
Schüttung zu 120 Wöpl. ift pr. I. II Lotteri-Romptoie, Roßmarkt 9, 1. Et. 
e, zu haben. Gefl. Anfragen bei 


Wegen Verlegung meines Eigarren⸗Geſchäfts nach 
Markt im Rathhauſe. 
Legen hohe Pacht und Caution vom 1. Ganze Halbe "Bierkel 
N ne Partie Cigarren] 159. Frankfurter Lotterie. 
P a ® 0 Ib Viertel 
f anze albe erte 
J. Zapalowski, A m I 22 Ser 12 Tu 26 Ser 
55. ] des Betrages oder Poftnachnahme 
hn Semüfegarten ift ſofort zu ver⸗ 
G Goltheymer, Elin außerſt freundliches, gut möblirtes Zim 


Kleine Gerberſtraße 8 nen en I e din eine Syn. 
ums 7, eine Treppe ſindſhoſtume, iſt vom 1. Ap 3 zu vermiethen. 
ke, nile einfenftrige Zimmer, das Näberes in der Erd. d. Ztg. Stettin. 1 Landwirthin auf 1 Gut verl. M. 
ven, vom 1. April ab, preiswerth] Bäckerſt aße 14. iſt eine möb. Stube mi! Lichtenſtein, Stettin. 1 Manufakturiſt verl ' Ein Kellnerlehrling 
n. oder ohne Küche, I. Etage fof. zu verm. IM. Lichtenſteln, Stettin. wird geſucht im Saſfon⸗Theater. 


Börſen⸗Celegramme. 


3 — vom 29, März 1871. 
Preis. 
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„dam 29. März 1871 
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e Berlin, 28. März 13 
ke a. für 215 warme 


t te Rutineränderungen. unbeden Jaländiſſze und deutſch⸗ 
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Bank und Kredit⸗Altien und 
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Preiſe der Cerealien. 
Breslau, den 28 ee 
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Eisenbahn - Fahr rplan 


vom 1. Januar 187 

Richtung Stargard Breslau. 

Ankunft. 

Pers.-Zug Morgs (J. 73 4 Uhr 171 Min, [Pers.-Zug Morgs (I.—IV. 
Gem. Zug Morgs Uk-1V.) 7 

Pers.-Zug Nachm. (J.—III.) 3 - 

Gem Zug Abends (GI —IV.) 8 52 - 


8 Breslau 5 


Märkie- Tolaner Eifenbadn., > 


a, 


Gemischter Zug Morgens 
Personen Zug Nachmittags 
Gemischter Zug Abends . . 10 


Neueſte Depeſchen. 
Die ea der Aufſtändiſche 5 
N 


7 Uhr — Min. Gemischter Zug 2 8 Uhr 44 
- ewischter 


Paris, 28. Mätz. 
ordnete die Bildung von 25 Maiſchbatal 
peuple“ erklärt, daß durch die Wahlen vom 26. März d e Ni 
tionalverfammlung in Verſailles abgejegt fei. Von der 8 
eines Kommandirenden der Nationalgarde müſſe Abſtand 95 0 
nommen werden. I 

Paris, 28. März, 6 Uhr Abends. Die Kommune w Hi 


heut Nach u 4 be feierlich gem Helle de ae 1 


wählt Muntstpaltätße hun das Mandat ab. Die Ba 
von Frankreich machte dem Zentralkomite einen neuen Bord 
von 500,000 Fres. Geſtern wurde die Schiffbrücke bei Sen 
durch von Verſailles hierzu abgeſandte Sol daten abgebrochen 


18 H. Ser. 4 


Jelez⸗Woron. 5 
Kozlow-Woron. |d 
Kursk, Charkow 5 
Kursk⸗ Alem 5 
Mosko-Rjäſan 5 

Miäſan⸗Kozlow 6 
Schuſa⸗Jvanow 65 
Warſchau⸗Terespolſ ö 
2 Wiener 5 

Schleswig 5 


5 II e. 


Thüringer I. Ser. 
＋ II. 4 


o. 
do. III. 
do. I 


Aachen ⸗ Me icht 
Altena l 


Amſterdm⸗Rotterd. 4 


Bergiſch,Märkiſche 
Berlin⸗Anhalt 
Gerlin-Görlitz 
do. Stammprior. 
Berlin-Hamburg 
Berl-Pored-Magd, 


Böhm. — 1 
Bresl⸗ Schw., Ir 
Brieg ⸗Reiße 
9 en 
Lit. B. 


do. Stammprior. 
Löbau-Biltau 
Ludwigshaf.⸗Vexb. 
Märkiſch⸗Poſen 
do. Prior.⸗St. 
Magdeb.⸗Halberſt. 
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